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frazDer Knüller Der Kenner
Seit 1993 – seit ihrer Grün-
dung – ist Markus Huber
Präsident der Arbeitsge-
meinschaft Kulturland-
schaft Randen, der Kura.
Der Kurator des Museums
Stemmler erzählt im Wo-
chengespräch, warum die
Kura nach 13 Jahren fast
überflüssig geworden ist.

Besondere
Süppchen
Wer glaubt, die Schaffhauser
Giesserszene sei mit dem Un-
tergang der Stahlgiesserei ver-
schwunden, täuscht sich gewal-
tig. Zwar hat jeder der drei be-
geisterten und erfindungsrei-
chen Individualisten, die wir im
Klettgau gefunden haben, seine
Erinnerungen an die grossen
Zeiten im Mühlental. Aber je-
der ist seinen eigenen Weg ge-
gangen mit diesem strengen,
komplexen und, wie der eine
sagt, faszinierenden Handwerk,
wo Metall in grossen Pfannen
kocht. Im Bild ein Giesserei-
fachmann der Hidrostal AG in
Neunkirch an der Arbeit.
(Foto: Peter Pfister)

Wenn das nicht einschlägt,
was dann? Die SP lanciert
eine Initiative für mehr
Steuergerechtigkeit für Fa-
milien. Ohne dass den Rei-
chen etwas weggenommen
wird, will sie mit einem ge-
stuften Kinderentlastungs-
abzug für höhere Familien-
abzüge sorgen.

• Schützenswert: Ausstel-
lung über bedrohte Tierarten
im Museum Allerheiligen
• Ästhetisch: Neo-Noir
«The Black Dahlia» von
Brian de Palma
• Vergnüglich: Klezmer-
abend in der Repfergasse
• Dramatisch: Uraufführung
mit dem Theater Kanti/DMS

So
einfach

www.shkb.ch

Mehr Freiheit und Freude
in Ihrem Eigenheim.
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Er will die Lizenz zum Diffamieren

Praxedis Kaspar zum
Wahlauftakt der SVP

Wie Schuppen ist es einem von
den Augen gefallen, als man in
der letzten Arena des Schweizer
Fernsehens sah und hörte, wie
SVP-Parteipräsident Ueli Mau-
rer seine Parteislogans in die
Runde bellte. Wer SVP wähle,
sage Ja zu weniger Staat und vor
allem zur Meinungsfreiheit, also
zur freien Schweiz, kläffte er.

Blochers und seiner Zeloten
Arena, sie ist gross und rund und
reicht weiter als Europa. Da ver-
dreht man Sachverhalte. Man
heischt Freiraum. Und wofür?
Wer die verkündeten Slogans,
wer das Zukunftsmodell dieser
Rechten ablehnt, wird mundtot
gemacht. Wer nicht wohnen will
im unheimlichen «Mein Zuhause
– unsere Schweiz» wird lächer-
lich gemacht und ausgegrenzt:
die Randgruppen, die Fremden,
die politischen Gegner, die An-
dersdenkenden überhaupt.

Das hatten wir doch schon
einmal. Gewiss, die SVP ist keine
Nazi-Partei. Aber die Mittel, die
sie jetzt in einer konzertierten
Aktion im Vorfeld der Wahlen
2007 einsetzt, erinnern, mit Ver-
laub, auf fatale Weise an jene

Methoden, mit denen sich die
Nationalsozialisten nach 1930
im Deutschen Reich an die
Macht wuchteten: Durchpeit-
schen von Halbwahrheiten und
Lügen mit aggressiver Rhetorik,
Desavouieren des politischen
Gegners, Diffamieren von ge-
sellschaftlich nicht erwünschten
Gruppen und schliesslich An-
wendung von Gewalt. So weit
sind wir noch nicht!

Aber unter diesem Blickwin-
kel ist auch Blochers Versuch, die
Antirassismus-Strafnorm zu kip-
pen und gleichzeitig Afrika und
die Afrikaner zu verunglimpfen,
ganz klar als strategischer
Schritt zu sehen: Das Fertigma-
chen des Gegners im politischen
Diskurs soll wieder salonfähig
werden, die Hatz auf Randgrup-
pen soll wieder erlaubt sein. Der
Mann will die Lizenz zum Diffa-
mieren!

Die meisten SVP-Mitglieder
und -Sympathisanten stammen
aus bäuerlichem beziehungs-
weise gut- oder kleinbürgerli-
chem Milieu. Diesem Milieu, das
sich einst als Hüter des bürgerli-
chen Anstands verstand und, in
grossen Teilen, den Nationalso-
zialismus verabscheute, wäre
eine offen deklarierte Absicht,
Gegner und Missliebige diffa-
mieren zu dürfen, nicht geheuer.
Also verbrämt die SVP-Ideolo-
gieküche um Mörgeli und Mau-
rer ihre unlautere Strategie mit

patriotischen Floskeln. Die ganze
SVP-Strategie, die so durchsichtig
wie dreist ist, ist ein Frontalan-
griff auf die politische Kultur der
Schweiz und, was noch viel
schlimmer ist, ein Frontalangriff
auf einen politischen Anstand,
der in der traditionellen Schweiz,
welche die SVP zu verteidigen
vorgibt, hoch gehalten wurde.
Man wird also mit Interesse die
Reaktionen der gemässigten Bür-
gerlichen auf den neuesten Husa-
renritt verfolgen.

Doch  zurück zur Arena. Dieser
Tonfall. Dieses Feixen. Maurer
gegen Hans-Jürg Fehr. Den Ge-
scheiten mit den guten Argumen-
ten, die vor ganz naher Kamera
niedergeschrien und diffamiert
werden und niemals beantwor-
tet. Oder erst recht jeweils Mör-
geli, der ist der Allerschlimmste.
Noch vor vierzig Jahren wäre
diese Art Rhetorik, dieses Falsett
in der Schweiz nicht möglich ge-
wesen. Die Menschen zu Hause
hätten die Versatzstücke noch
wiedererkannt. Sie hätten Hüh-
nerhaut bekommen. Heute geht
das wieder. Heute lassen Massen
von Massenmedienkonsumenten
sich einlullen von allabendlichem
Quiz, Quatsch, Musikantensta-
del und dergleichen brandgefähr-
lichen Heimattümeleien. Glau-
ben Sie mir, auch darum erken-
nen sie den Bocksfuss nicht, wenn
der Blocher ihnen sein Maskott-
chen über den Tisch schickt.
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SP-Initiative will  Steuergerechtigkeit für Familien

«Eine wirklich raffinierte Sache»
Den Kanton Schaffhausen für

Familien spürbar attraktiver

machen – und dabei den rei-

chen Leuten nicht einmal et-

was wegnehmen: Was schon

fast wie die Quadratur des

Zirkels klingt, ist die neue

Steuerinitiative der SP: Sie ist

ab sofort lanciert.

Fehr, Daniel Fischer, Martina
Munz und Matthias Freivogel
sowie Anita Meier und Christa
Flückiger wissen aus Erfahrung,
wovon sie reden: In Regierung
und Parlament werden Vorstösse
in Sachen Steuererleichterun-
gen für das Volk von den bürger-
lichen Mehrheiten jeweils schon
im Keim erstickt, und so bleibt
nur das Mittel der Volksinitia-
tive.

EIN NEUES MODELL

Das neue Modell, das die SP un-
ter dem Titel Steuergerechtig-
keit für Familien vorschlägt, ist
so einfach wie genial, denn es
nimmt niemandem etwas weg,
beseitigt aber die chronische
Ungerechtigtkeit gegenüber den
unteren und mittleren Einkom-
men, die ja meist den Familien
mit zwei oder mehreren Kin-
dern gehören. Als Modellfamilie
ist man für die Berechnung denn
auch von einer reformierten Fa-
milie mit zwei Kindern in der
Stadt Schaffhausen ausgegan-

gen. Bei einem Reineinkommen
von 150'000 Franken beträgt
mit dem normalen Kinderabzug
die Steuerersparnis für diese
Modellfamilie heute 2'800 Fran-
ken. Bei einem Einkommen von
35'000 Franken beträgt die Er-
sparnis lediglich 1'350 Franken,
also weniger als die Hälfte! Bei
einem Einkommen von 70'000
Franken beträgt die Steuerer-
sparnis heute 2'200 Franken,
also noch immer 600 Franken
weniger. Genau hier und deswe-
gen will die Initiative eingreifen:
Sie will mit einem zusätzlichen
Entlastungsabzug für kleine,
mittlere und höhere Einkom-
men bis 150'000 Franken dafür
sorgen, dass alle Familien
durchs Band auf 2'800 Franken
Steuerersparnis kommen. Die
sehr hohen Einkommen ab
150'000 Franken werden gleich
entlastet wie heute. Damit  wird
niemand etwas verlieren, die
unteren Einkommen aber wer-
den gewinnen.

Die Auswirkungen auf den Fi-
nanzhaushalt des Kantons hält

die SP angesichts der geplanten
Steuerfussreduktionen für ver-
kraftbar. Wenn schon Steuersen-
kung, sagten die Initiantinnen
und Initianten, dann auf sozial
gerechte Weise und für jene
Menschen, die es brauchen, die
Familien. Sie vergassen auch
nicht anzufügen, dass Schaff-
hausen der zweitälteste Kanton
der Schweiz ist und dass er nicht
nur nicht wächst, sondern
schrumpft. Also los: Es werde
sich herumsprechen, dass
Schaffhausen ein familien-
freundliches Steuersystem habe.
Das mache den Steuerausfall
von einem Steuerfusspunkt
beim Kanton und von rund zwei
Millionen bei den Gemeinden
mehr als wett. Zumal, wie ge-
sagt, Steuergeschenke vorgese-
hen seien. Mit dem Sammeln
der Unterschriften beginnt die
SP sofort.

PS. Es war schliesslich am
Rande der Medienkonferenz zu
erfahren, dass der Trasadinger
Kindergarten voraussichtlich
geschlossen werden müsse.

Kinder machen glücklich, aber Kinder haben ist kein reines Zuckerschlecken. Die SP-Initiative will
mehr Steuergerechtigkeit für Familien.   (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Es ist keine Zauberei, bloss eine
prima Idee, gut durchdacht und
politisch einwandfrei festge-
macht: Die SP des Kantons
Schaffhausen hat am Dienstag
ihre neue Steuerinitiative vorge-
stellt, die einen echten Kontra-
punkt setzt zur hinlänglich be-
kannten bürgerlichen Steuerpo-
litik auf Bundes- und Kantons-
ebene, die in einem nachgerade
unerträglichen Ausmass denen
gibt, die haben, und jene belas-
tet, die es ohnehin schon sind.
Familien mit Kindern, wohl
hoch gelobt und allerorten
gerne herbeigebetet, sind in der
Schweiz, Grossstadträtin Chris-
ta Flückiger sagte es an der Me-
dienorientierung, ein Armuts-
risiko: Ein Fünftel der Haushal-
te mit mehreren Kindern zählt
zu den Working Poor, erst recht
die allein erziehenden Mütter
wissen oft nicht, wie sie sich und
ihre Kinder durchbringen sol-
len. Nationalrat Hans-Jürg Fehr
sieht in der Steuerpolitik der
bürgerlichen Mehrheit in Bun-
desrat und Parlament darum ei-
nen echten Skandal: Alle Refor-
men sollen primär den reichen
Leuten, den Grossverdienern
und den Aktionären Entlastung
bringen, ganz gewiss aber nicht
den Normalverdienern und
schon gar nicht den Familien.
Und auch die Steuerpolitik der
Kantone ist geprägt von einem
Wettlauf um reiche Leute, auch
Schaffhausen kennt keine wirk-
same Entlastung der Familien.
Die Kantonsräte und Mitglieder
des Initiativkomitees Hans-Jürg
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«Der Randen darf kein Rummelplatz werden»
az Die Arbeitsgemeinschaft Kul-
turlandschaft Randen, kurz
Kura genannt, habe zum Ziel,
sich mit der Zeit überflüssig zu
machen, sagten Sie an der letz-
ten Generalversammlung?
Wann ist es soweit?
Markus Huber Schon bei der
Gründung der Kura war klar,
dass wir bei allen Vollzugsdefizi-
ten der Gesetzgebung zur Erhal-
tung der Kulturlandschaft Ran-
den das Geld liefern. Aus diesem
Grund wurde schliesslich auch
der Fonds Landschaft Schweiz
gegründet. Schon damals sagte
man, dass das ideale Ziel wäre,
wenn es die Kura nicht mehr
bräuchte, weil dann alle Gesetze
vollzogen sind. Im Prinzip wur-
de dieser Schritt gemacht. Wir
haben den Abschlussbericht der
Projektphase II für die Zeit von
1999 bis 2004 abgeliefert. In
diesem Jahr sind unsere Gelder

und der  Fonds Landschaft
Schweiz ausgelaufen. Nach vie-
len Verlängerungen gab es dieses
Mal nichts mehr. Alles, was die
Kura aufgebaut hat, wurde in
ein Vernetzungsprojekt über-
führt. Regionale Vernetzungs-
projekte nach der Ökoqualitäts-
verordnung im Klettgau und auf
dem Randen gehören zu den Le-
gislaturzielen 2005 bis 2008 des
Regierungsrats. Aber die Inter-
essengemeinschaft der Bauern
und der Naturschützer, die den
Randen schützen wollen, bleibt
erhalten, und sie ist nie über-
flüssig, sondern hat heute ein-
fach eine andere Aufgabe, auf
eine Art ist diese IG Gesprächs-
partner der Regierung.

Ist es nicht so, dass die Kura not-
wendiger denn je ist? Er-
freulicherweise funktioniert die
Zusammenarbeit zwischen

Landwirten, Naturschützern
und Jägern heute gut, aber müs-
sen nicht die Bewirtschaftungs-
verträge zwischen der Kura und
den Randenbauern erneuert
werden?
Doch, aber das funktioniert neu
unter der Ägide des Kantons.
Finanziell ist die Kura überflüs-
sig geworden, aber für den Rest
geht die Arbeit weiter. Wir sind
der Katalysator für die erwähn-
te Interessengemeinschaft.
Wenn die Landwirte oder die
Jäger wieder einmal rote Köpfe
kriegen, dann wird das «entre
nous» diskutiert, und an die Öf-

fentlichkeit ergeht eine klare
Stellungnahme als Einheit. Das
war und ist die Stärke der Kura.

Der Randen wird von Einheimi-
schen auch als Erholungsraum
angesehen, das heisst, er wird
sehr genutzt als Ort, um die
Freizeit zu verbringen. Schadet
die heutige Wegwerfmentalität
den Wäldern und Wiesen?
Um die Feuerstellen herum ist
es manchmal eine Nervensache.
Oder die Randenbauern finden
manchmal Glas- oder Petfla-
schen in ihren Wiesen. Aber man
hat es halbwegs im Griff. Trotz-
dem besteht eine latente Ge-
fahr, dass der Randen kein Erho-
lungsplatz mehr ist und zum
Rummelplatz wird. Das darf na-
türlich nie geschehen. Orte wie
das Zelgli oder der Gutbuck mit
Feuerstellen und Bänken sind
Plätze, die wie Auffangbecken

«Finanziell ist die
Kura überflüssig
geworden»

Markus Huber
ist seit 1993
Präsident der
Arbeitsgemein-
schaft Kultur-
landschaft
Randen (Kura).
(Foto: Peter
Pfister)
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Markus
Huber
Seit 1993, seit der
Gründung, ist Markus
Huber Präsident des
Vereins Kura, der Ar-
beitsgemeinschaft Kul-
turlandschaft Randen.
Ziel von Kura – der
Landwirte, Naturschüt-
zer, Jäger, Randenge-
meinden sowie Stadt
und Kanton Schaffhau-
sen angehören – ist die
Pflege und Erhaltung
der einzigartigen Ran-
denlandschaft. Das
aber ist sozusagen Hu-
bers Nebenbeschäfti-
gung, seine Leiden-
schaft. Denn er arbei-
tet seit 1993 als Kura-
tor des Museums
Stemmler, einer Abtei-
lung des Museums zu
Allerheiligen. Markus
Huber, Jahrgang 1943,
ist ein Schaffhauser Ur-
gestein. Fast stolz er-
zählt er, dass er trotz
Reisen und Stellen an
anderen Orten den
amtlichen Wohnsitz
Schaffhausen nie ge-
wechselt hat. Aufge-
wachsen ist er unter
dem Säckelamtshäus-
chen. Nach der Matura
studierte Markus Hu-
ber Naturwissenschaf-
ten. Bis er zum Mu-
seum kam, arbeitete
er an verschiedenen
Schulen auf der Sekun-
darschulstufe als Leh-
rer.

Markus Huber ist
verheiratet und Vater
von drei erwachsenen
Kindern, «fröhliche
Kinder», wie er unter-
streicht. Entspannung
findet er auf dem
Rhein und auf einer
versteckten Waldwiese
im Reiat, mit dem da-
zugehörigen Häuschen.
Die Aussicht in die
Weite sei grossartig,
ohne ein Zeichen der
Zivilisation, schwärmt
er. (ha.)

wirken. Eine der Aufgaben der
Kura war ja auch, bei den Leuten
das Verständnis zu wecken, und
ich glaube fest daran, dass sie dem
Randen Sorge tragen.

Wie weit stehen Sie mit dem Pro-
jekt, die licht- und wärmelieben-
den Tier- und Pflanzenarten durch
Auslichtung eines Teils des Waldes
zu fördern? Heute ist die Föhre
doch weitgehend von Laubbäu-
men verdrängt.
Diese Bereiche auszulichten, ge-
hörte zu einem Kura-Projekt
Wald. Die Auslichtung wurde er-
folgreich durchgeführt. Diese
Waldpflege untersteht nun dem
kantonalen Forstamt, aber es geht
auch immer um die Frage, wem
der Wald gehört. Die Kura schloss
immer Verträge mit den Gemein-
den ab, und nun müssen die kom-
munalen Forstämter zur Sache
weiterführen. Die Waldbesitzer
werden natürlich vergütet.

Das Wiesenprojekt der Kura hatte
ursprünglich das Ziel, im Sinne ei-
ner Sofortmassnahme gefährdete
Magerwiesen zu erhalten. Hat
das geklappt?
Das Ziel, das wir uns gesetzt ha-
ben, wurde so weit erreicht, wie
wir es erhofft haben. Wir waren
uns ja nie so sicher, was möglich
ist. Heute fährt ganz sicher kein
Bauer mehr auf den Randen, um
dort auf der Wiese die Gülle aus-
zuleeren. Die Landwirte haben
gemerkt, dass sie einen Beitrag
zur Erhaltung der Landschaft leis-
ten müssen und dabei erst noch
mit den Ausgleichszahlungen et-
was verdienen. Die eingangs er-
wähnte Ökoqualitätsverordnung,
in Bern von beiden Räten abge-
segnet, regelt heute unter vielem
auch die Pflege der Magerwiesen.
Der ehemalige St. Galler CVP-
Ständerat Eugen David als Präsi-
dent des Fonds Landschaft
Schweiz hat sich enorm für diese
Verordnung und alle Umweltge-
setze engagiert – mit dem Hinweis
auf die Kulturlandschaft Randen
notabene.

Die Politik alleine genügt nicht.
Nein, es war mir immer ein gros-
ses Anliegen, dass die Leute neben
den finanziellen Gedanken Ver-
ständnis für die Landschaft erhal-
ten. Genauso wichtig ist es, dass
die Leute lernten zusammenzu-

halten, wenn es um den Randen
ging. Mit wenigen Ausnahmen gibt
es unter den Naturschützern und
den Landwirten keine Querköpfe
mehr. Sie arbeiten zusammen,
und ich bin frohgemut und dank-
bar, dass unser Kuraprojekt bis in
die schweizerische Gesetzgebung
hineingestrahlt hat.

Die Heidelerche ist eine vogel-
kundliche Rarität, die auf dem
Randen vorkommt. Sie braucht
als Lebensraum genügend Flä-
chen mit niedrigwüchsiger, lücki-
ger Vegetation. Wie geht es dem
Heidelerchenprojekt der Kura?

Das Heidelerchenprojekt ist er-
folgreich verlaufen, das darf man
sagen. Michael Widmer hat dieses
Projekt geleitet und durchgeführt.
Ende 2004 waren auf den Randen-
hochflächen total 19 speziell an-
gelegte Buntbrachen – 15 in Me-
rishausen und 4 in Hemmental –
mit einem Umfang von 484 Aren
vertraglich gesichert. Michael
Widmer hat in seinem Abschluss-
bericht geschrieben, dass sich die
Bestände der untersuchten Vogel-
arten erfreulich entwickelt haben.

Die Heidelerche erreichte mit 13
Revieren, das heisst mit 13 Brut-
paaren, in Merishausen und Hem-
mental den höchsten Brutbestand
seit Projektbeginn. Den finanziel-
len Startschuss für das Projekt ga-
ben übrigens die Berthold-Suh-
ner-Stiftung und ein Beitrag der
Schoggitaleraktion für Natur und
Heimat von Pro Natura und vom
Schweizer Heimatschutz.

Die beim Kanton domizilierte
Randenkommission, dem der
Kanton Schaffhausen und die
deutschen Landkreise Konstanz,
Waldshut und Schwarzwald-Baar
angehören,  will mit dem Projekt
«Land am Rheinfall» die Region
grenzüberschreitend mit Interreg-
Geldern touristisch vermarkten.
Kommt dieses Projekt der Kura in
die Quere?
Das haben wir noch nicht disku-
tiert. Die Gefahr besteht immer,
dass Vermarktungskonzepte der
Kulturlandschaft Randen in die
Quere kommen. Aber ich bin über-
zeugt, dass das in diesem Fall nicht
passieren wird, denn die Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser –
auch deren politische Vertreterin-
nen und Vertreter – werden den
Randen nicht zum Chilbiplatz ver-
kommen lassen. Da habe ich ein
gewisses Vertrauen. Unsere kanto-
nalen Raumplaner und Natur-
schützer werden schon dafür sor-
gen, dass dem Randen nichts pas-
siert.

INTERVIEW: BEA HAUSER

«Unsere Projekte
strahlten bis nach
Bern hinein»

Markus Huber im Museum Stemmler mit einer auf dem Randen vor-
kommenden Heidelerche (2. Vögelchen von links unten) – gefunden am
27. März 1922 in Schaffhausen.       (Foto: Peter Pfister)
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Samstag, 28. Oktober
09.30 Zwinglikirche: in der Zwingli-

kirche. Kolibritreff. – 11.30 Uhr (1.
Kdg - 2./3.Klasse)

Sonntag, 29. Oktober
09.30 Steig: Gottesdienst. Pfr. Markus

Sieber mit Predigt zum 2. Gebot,
mit Erntedank und mit der
Hubertusmesse der Jagdhorn-
bläser Munggepfiff – Zürich.
Anschliessend Apéro, Kirchen-
kaffee und Verkauf von Bazar-
artikeln. Auch die Jugendlichen
vom Jugendgottesdienst sind ein-
geladen. Chinderhüeti. Gleichzei-
tig Sonntagsschule im Pavillon
(Umstellung Winterzeit!).

10.15 Münster / St. Johann: Familien-
gottesdienst im Münster gemein-
sam mit der St.-Johann-Gemein-
de. zum Erntedank (Ruth). Pfr.
Matthias Eichrodt und Team
(Drittklässler)

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle: «Verantwor-
tung tragen wie Petrus» (Matth.
16,13–19), Pfr. A. Heieck (Bitte
Zeitumstellung beachten!)

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst
Zwingli. Pfrn. Elke Rüegger-Hal-
ler

16.00 Steig: Gottesdienst in der
Herbstmesse (bei den Ständen
der Kirche). Theologe Matthias
Neufeld,  Pfrn. Karin Baumgart-
ner «Familiy life? Familiy life!» Mit
dem jungen Chor St. Konrad/Sta.
Maria und Christoph Honegger

19.30 Zwinglikirche: Stille am Sonn-

Samstag, 4. November
19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-

mahlsfeier. Pfr. Martin Baum-
gartner

Psychiatriezentrum
Samstag, 28. Oktober

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Ariane van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 29. Oktober

09.15 Gottesdienst mit Pfarrerin Elke
Rüegger-Haller,

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 29. Oktober

09.30 Gottesdienst, Pfarrerin B. Krau-
se, P. Geugis, Orgel – Kollekte:
Sternberg/Ramallah

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 31. Oktober

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 2. November

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Sonntag, 29. Oktober

09.30 Gottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 29. Oktober

09.00 Eucharistiefeier, Pfr. Martin
Bühler

tagabend. Pfrn. Elke Rüegger-
Haller Singen und angeleitete
Stille (Meditation)

Montag, 30. Oktober
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Ernst Sulz-
berger, Pfarreihelfer

17.00 St. Johann: Arche. Unterrichts-
zimmer Pfarrhaus Frohberg

20.00 Steig: im Steigsaal. «Ruth» in
der Bibel. Vortrag von Barbara
Henne.

Dienstag, 31. Oktober
07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis
St. Johann/Münster im Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus Och-
seschüür, Pfrundhausgasse 3

Mittwoch, 1. November
08.45 St. Johann: Quartierzmorge im

Hofmeisterhuus Niklausen

14.00 Zwinglikirche: Im Unterrichts-
zimmer. Basteln für Advents-
verkauf. – ca. 17.00 Uhr Basteln
für den Verkauf am Suppentag
(3.12. 06) zu Gunsten Les
Gazelles, Material vorhanden

14.30 Steig: Im Steigsaal. Erinnerungen
an meine Grosseltern Albert und
Helene Schweitzer. Vortrag von
Monique Egli mit anschliessen-
dem Apéro.

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 2. November
16.15 Steig: Im Steigsaal. Fiire mit de

Chliine.

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster.

Freitag, 3. November
15.00 St. Johann: Bibelstunde im

Schönbühl. Pfr. A. Heieck

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen,
sondern auch abonnieren

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail
abo.sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort



Donnerstag
26. Oktober 2006 KANTON  7

Das Bildungsgesetz und ein neues Schulgesetz l iegen vor

Das Parlament hat nun mehr Einfluss
Der Kantonsrat erhält eine di-

cke Vorlage aus dem Erzie-

hungsdepartement: Gestern

wurden das Bildungsgesetz

und das neue Schulgesetz vor-

gestellt. Statt von Schulkrei-

sen wird nun von  Schulver-

bänden geredet. Und der Kan-

tonsrat wählt den künftigen

Bildungsrat.

BEA HAUSER

In der Vernehmlassung haben
die Gemeinden, Schulbehörden
und Parteien das neue Schulge-
setz und das Bildungsgesetz
grundsätzlich positiv aufgenom-
men («az» vom 22. Juni). Keine
Chance hingegen hatte die vor-
geschlagene Einteilung der
Schulkreise und deren Festle-
gung durch den Regierungsrat.
Erziehungsdirektorin Rosmarie
Widmer Gysel, Departements-
sekretär Raphaël Rohner sowie
Schulinspektor und Projektver-
antwortlicher Ruedi Leu stell-
ten gestern nun die überarbeite-
te Vorlage vor; auf die Kritik aus
der Vernehmlassung wurde ein-
gegangen.

ZU VIELE BAUSTELLEN

Niemand habe sich gegen eine
umfassende Reform gewehrt,
bestätigte Regierungsrätin Wid-
mer Gysel gestern nochmals. Zu
viele Baustellen mit kleinen Re-
formschritten hätten in den letz-
ten Jahren die Schule geprägt.
Das neue Schulgesetz und das
Bildungsgesetz regelt nun die
Strukturen, die Angebote und
die Inhalte der Schaffhauser
Schulen. Der Erziehungsrat
wird nun endgültig abgeschafft,
was schon in verschiedenen po-
litischen Vorstössen verlangt
wurde. Es gib neu einen Bil-
dungsrat, dem von Amtes wegen
der Vorsteher oder die Vorsteher
des – Achtung, neuer Name –
Bildungsdepartements angehört

sowie acht Personen aus den Be-
reichen Bildung, Kultur, Wirt-
schaft und Wissenschaft angehö-
ren. Gewählt wird der Bildungs-
rat neu vom Kantonsrat und
nicht vom Regierungsrat, der
aber seine entsprechenden An-
träge stellen kann.

Die so genannten Schulkreise
sind vom Tisch. Die Gemeinden
sollen sich neu als Schulverbän-
de in der Rechtsform eines
Zweckverbandes konstituieren,
das heisst im Klartext, sie be-
stimmen selbst, mit welchen Ge-
meinden sie einen Verband bil-
den wollen. Die Bedingung ist
klar: Über mindestens 600
Schülerinnen und Schüler soll
ein Schulverband verfügen. Ver-
schiedene Schulstandorte sind
natürlich weiterhin möglich.
«Alle Gemeinden, auch die
kleinsten, haben ein Mitspra-
cherecht. Es wird weiterhin
nicht nur Schulen in Agglomera-
tionsgemeinden geben», unter-
strich Rosmarie Widmer Gysel.
Die Schul- und Bildungsvorlage
habe nichts, aber auch gar nichts
mit einer Zentralisierungsvor-
lage zu tun.

ELF JAHRE OBLIGATORISCH

Die allgemeine Schulpflicht be-
trägt elf Jahre, das sind zwei
Jahre obligatorischer Kindergar-
ten als Vorschule, sechs Jahre
Primarschule und drei Jahre Se-
kundarstufe I. Träger dieser öf-
fentlichen Schulen bleiben die
Gemeinden, dem Kanton ob-
liegt weiterhin die Trägerschaft
der Sekundarstufe II, der Tertiär-
stufe und der Sonderschulen. Fi-
nanziert wird die ganze Reform
durch Schülerpauschalen, beste-
hend aus einer stufenspezifi-
schen Unterrichtspauschale und
einer stufenunabhängigen Infra-
strukturpauschale. Das stellt zu-
sammen mit der Aufhebung der
Bildungskostenbalance eine
vollständige Neuordnung der
Finanzierung der Bildungsange-
bote im Kanton Schaffhausen
dar.

Neu haben Elternorganisatio-
nen – die vom Erziehungsde-
partement geradezu aufgerufen
werden, sich zu formen – ein ge-
wisses Mitwirkungsrecht in
Sach- und Organisationsfragen;
Erziehungsberechtigte werden

allerdings auch in Pflicht ge-
nommen, und das neue Gesetz
sieht bei Pflichtverletzung auch
Sanktionsmöglichkeiten vor.
Auch von den Lehrerinnen und
Lehrern wird erwartet, dass sie
sich organisieren. Sie sollen zu
bildungspolitischen Fragen Stel-
lung nehmen, und sie haben
auch ein Antragsrecht gegenü-
ber den zukünftigen Schulver-
bänden beziehungsweise gegen-
über den Gemeinden und dem
Bildungsdepartement.

SCHON 2008/2009?

Der Regierungsrat hat die Vorla-
ge zuhanden des Kantonsrats
verabschiedet. Dort wird zur
Vorberatung eine Spezialkom-
mission eingesetzt werden. Re-
gierungsrätin Widmer Gysel
hoffte an der gestrigen Medien-
orientierung, dass das Bildungs-
gesetz und das neue Schulgesetz
nach der Volksabstimmung auf
das Schuljahr 2008/2009 in
Kraft treten wird. «Mit dem
neuen Schulgesetz wird nun das
Fundament für alle Schulversu-
che gelegt», betonte sie.

Im neuen Schulgesetz wird von Lehrerinnen und Lehrern erwartet, dass sie zu bildungspolitischen
Themen Stellung nehmen.   (Foto: Peter Pfister)



Herbstmesse
29. Schaffhauser

auf der Breite
Schaffhausen

Mittwoch:   13.30 bis 21.30 Uhr
Donnerstag:  13.30 bis 21.30 Uhr

Freitag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Samstag:  13.30 bis 21.30 Uhr
Sonntag:  10.30 bis 20.00 Uhr

www.sh-messe.ch

bis Sonntag, 29. Oktober 2006

Mittwoch, 25. Oktober

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 28. Oktober 2006
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Die kantonale Steuerverwaltung zieht um!
Unsere neue Adresse ab 3. November 2006:
J. J. Wepfer-Strasse 6, 8200 Schaffhausen

Hier finden Sie uns:

Unsere Abteilungen:

Parterre Schalter / Empfang

5. Stock Quellensteuer / Grundstückgewinnsteuer

6. Stock Direkte Bundessteuer / Steuerbezug / Gemeinden Bargen, Beggingen, Büttenhardt, Guntmadingen,
Hemmental, Hofen, Lohn, Merishausen. Neuhausen am Rheinfall, Opfertshofen, Trasadingen

7. Stock Verrechnungssteuer

8. Stock Natürliche Personen/Selbständigerwerbende

9. Stock Leiter Steuerverwaltung, Rechtsdienst, natürliche Personen/Selbst.

10. Stock Juristische Personen

Bei Unsicherheiten und Fragen helfen wir Ihnen gerne telefonisch weiter: 052 / 632 72 40

Schalteröffnungszeiten täglich 08.00 - 11.30 / 13.30 - 17.00 Uhr

Am Donnerstag haben wir für Sie durchgehend bis 19.00 Uhr offen

Besucherparkplätze unmittelbar vor dem Gebäude. Bus VBSH Nr. 6 ab Bahnhof Schaffhausen 

bis Haltestelle J.J. Wepfer-Strasse.

Während der Umzugsphase vom 27.10.2006 bis 03.11.2006 muss mit eingeschränkter 

Erreichbarkeit gerechnet werden. Wir bitten um Verständnis.

Kantonale Steuerverwaltung
Schaffhausen

Auf Ihre Anmeldung freut sich

Rattin AG   Tel. 052 633 00 00

www.rattin.ch

Weihnachtsmarkt Stuttgart

Di. 5., Fr. 8., Sa. 9., Sa. 16., Mo. 18.

Dezember 2006

Carfahrt Erw. Fr. 42.- / Kinder Fr. 30.-

Dorfadvent Hergiswil

Samstag, 25. November 2006

Carfahrt Erw. Fr. 42.- / Kinder Fr. 25.-

Weihnachtsmarkt Montreux

Mittwoch, 29. November 2006

Carfahrt Erw. Fr. 48.- / Kinder Fr. 30.-

Weihnachtsmarkt Strasbourg

Montag, 4. Dezember 2006

Carfahrt Fr. 48.- / Kinder Fr. 30.-

Weihnachtsmarkt Einsiedeln

Dienstag, 5. Dezember 2006

Carfahrt Erw. Fr. 42.- / Kinder Fr. 25.-

Weihnachtsmarkt Colmar

Do. 7. und Sa. 9. Dezember 2006

Carfahrt Erw. Fr. 46.- / Kinder Fr. 30.-

Wohnen in grüner Umgebung

An der Winkelriedstrasse 6, 10–18 
in Schaffhausen vermieten wir 

2½-Zi-Wohnung (EG) 
Fr. 910.– inkl. NK
Nach Vereinbarung 
(mit Gartensitzplatz)
4 ½-Zi-Wohnung (1.OG) 
Fr. 1'360.– inkl.NK
per 1. November 2006

Parkett im Wohn- u. Esszimmer-
bereich, Linol in den Zimmern, 
sonniger Balkon.

Interesse? Schnell die Tel. Nr. 
052/625 34 39 wählen und sich von 
unserer Hauswartin, Frau Schläpfer 
informieren lassen.
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Osthilfe.

Gibst du mir die Wurst …

1989 fiel der Eiserne Vorhang.
Der Kommunismus sowjeti-
scher Prägung war am Ende, der
Ostblock zerfiel in seine Be-
standteile. Die Länder Mittel-
europas begannen mit ihren
schwierigen Umwandlungspro-

zessen. Aus Einparteien-Dikta-
turen wurden parlamentarische
Demokratien, aus Planwirt-
schaften wurden Marktwirt-
schaften. Die EU stellte ihnen
die Mitgliedschaft in Aussicht
für den Fall, dass die von ihr ge-
forderten Reformen auch tat-
sächlich vollzogen sein würden.
Sie förderte den verlangten
Strukturwandel mit erheblichen
Beträgen. Das tat auch die
Schweiz, und sie tut es noch.
Unter dem Titel «Osthilfe» un-
terstützten wir in den letzten 17
Jahren fast tausend verschiede-
ne Projekte mit jährlich insge-
samt 200 Millionen Franken.

Sobald aber osteuropäische
Länder der EU beitraten, hörte
das Schweizer Engagement auf
und verlagerte sich in andere,
noch nicht so weit entwickelte
Länder. Die EU selbst verhält
sich gerade umgekehrt, sie greift
ihren neuen Mitgliedsländern
erst recht unter die Arme, damit

sie die vorhandenen Rückstän-
de gegenüber Westeuropa so
schnell wie möglich aufholen
können. Derzeit unterstützen
die alten 15 EU-Länder die neu-
en zehn mit jährlich 33 Milliar-
den Franken.

Die EU hat die Schweiz gebe-
ten, sich an diesem Aufbau-Ost
mit einem einmaligen Betrag
von einer Milliarde Franken,
verteilt auf zehn Jahre, zu betei-
ligen. Das entspricht einem hal-
ben Prozent von dem, was die
EU selbst zahlt. Der Bundesrat
sagte zu, das Parlament stimmte
zu, die nationalistische Rechte
ergriff das Referendum, das Volk
entscheidet am 26. November.
Es ist gut beraten, Ja zu sagen.

Die Schweiz profitiert von der
wirtschaftlichen Entwicklung
Osteuropas erheblich. Der Han-
delsbilanzüberschuss betrug
letztes Jahr schon 1,5 Milliarden
Franken. Dank der positiven
Wohlstandsentwicklung sinkt

für die Menschen dort der Aus-
wanderungsdruck, bei uns der
Einwanderungsdruck. Finan-
ziert sind die jährlich 100 Milli-
onen auch – ohne zusätzliche
Belastung unserer Steuerzah-
lenden. Den grössten Teil berap-
pen die reichen Europäer, die
ihr Vermögen auf Schweizer
Banken deponiert haben. Die
Vermögenserträge werden seit
kurzem besteuert, und von die-
sen Steuern fliessen jährlich
etwa 60 Millionen Franken in
die Bundeskasse. Damit ist
mehr als die Hälfte der Rech-
nung schon bezahlt. Der Rest
wird durch Einsparungen bei
der übrigen Osthilfe kompen-
siert.

«Gibst du mir die Wurst, lösch
ich dir den Durst», sagt der
Volksmund für Beziehungen,
die allen Beteiligten Vorteile
bringen. Löschen wir also den
Durst, die Wurst haben wir
schon bekommen.

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

WWW.ACDH.CH

Naturgartenbau
Andreas Kessler
Wir beraten Sie, planen und bauen Ihren
Traum-Naturgarten. Sollte Ihr jetziger
Garten Alpträume verursachen, stehen
wir Ihnen gerne als kompetente
Unterhaltsgärtner zur Verfügung.

Infos auf www.naturgaertneR.ch
Tel. 052 625 87 77
VNG-Fachbetrieb (Verband Natur Garten)

Sie möchten reinigen ohne Chemie?

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T- A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

GESUCHT

Suche dringend, günstig, gut erhaltener

Puch maxi N
Tel. 052 649 45 26, ab 18 Uhr

Hobbymaler sucht Staffelei
Tel. 052 625 97 74

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Dann sind Sie bei uns gerade richtig,
denn ein Bazar-Kleininserat in der
Donnerstagsausgabe der «schaffhau-
ser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr Ge-
genüber zu finden.
Es ist ganz einfach: Untenstehenden
Talon ausschneiden, Anliegen notieren
und einsenden an: «schaffhauser az»,
Platz 8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

ZU VERKAUFEN

Faire exotische Früchte?
Selbst-fair-ständlich! dieses Wo-
chenende im claro weltladen.
Nächste Lieferungen: 23. November,
21. und 28. Dezember.
claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

sen. Vergessen Sie Ihre Adresse oder Te-
lefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik «Ver-
schenken» kostet nichts, in der Rubrik
«Gesucht» sind Sie mit 5 Franken dabei,
und für die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie gerade
mal 10 Franken aufwerfen. Legen Sie
das Geld bitte bar bei

Etwas zu verschenken ? Zu verkaufen ? Etwas dringend gesucht ?



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER PFADI-CORPS
Am Samstag, 28. Oktober, ab 8 Uhr,
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 31. Oktober
mit dem Talon im Abfallkalender 2006 an.

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 26. November 2006, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE
VOLKSABSTIMMUNGEN
– Bundesgesetz über die Zusammenarbeit mit den

Staaten Osteuropas
– Bundesgesetz über die Familienzulagen

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von Art.4
des Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktivbürger-
recht), alle in der Stadt Schaffhausen wohnhaften
Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungs-
zeiten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimm-
ausweises.

Für die briefliche Stimmabgabe kann das Couvert
verwendet werden, mit dem Stimmausweis und
Stimmzettel zugestellt werden. Bei der brieflichen
Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt
beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

Amtliche Publikationen

Unrichtig adressierte Zeitungen werden von
der Post als unzustellbar zurückgesandt
Wir bitten Sie, uns Ihre Adressänderungen rechtzeitig mitzuteilen:
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34,
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 21. Februar 2006
Reorganisation Städtische Werke

Der Grosse Stadtrat hat am 21. Februar 2006 der
Reorganisation der Städtischen Werke zugestimmt und
die erforderliche Verfassungsänderung sowie eine neue
Verordnung über die Organisation und Geschäftsfüh-
rung der Städtischen Werke Schaffhausen beschlossen.

In der Volksabstimmung vom 24. September 2006
haben die Stimmberechtigten die Verfassungsänderung
angenommen.

Gemäss Ziffer 9 des Beschlusses des Grossen Stadtrates
vom 21. Februar 2006 wird daher die neue Verord-
nung über Organisation und die Geschäftsführung der
Städtischen Werke Schaffhausen ausgeschrieben und
nach Art. 11 Abs. 1 lit i der Stadtverfassung dem
fakultativen Referendum unterstellt. Der Text der Verord-
nung kann im Internet (www.stadt-schaffhausen.ch)
eingesehen oder bei der Stadtkanzlei bezogen werden.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 27. November
2006, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch Gabriele Behring
Präsident Sekretärin
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

Hohen Besuch erwartet die
Kammgarn am kommenden
Samstag. Anlässlich der Irish
Nights besucht der irische Bot-
schafter in der Schweiz, Joseph
Lynch, höchst selbst das Kon-
zert des Máitín O’Connor-Trios
in der Aktionshalle. Das ehrt die
Festivalveranstalter natürlich.
Nur fragen wir uns, ob der Star-
musiker O’Connor nie im Ber-
ner Bierhübeli auftritt, damit es
der Botschafter nicht gar so weit
hat. (ha.)

Die Welt spinnt, das wissen wir
ja nicht erst seit Asterix und sei-
nen Römern. 20 Mitglieder des
Tauchclubs Delphin sowie 20
Sportfischer trafen sich am ver-
gangenen Samstag in der Rhy-
badi, um mit Unterstützung des
Schaffhauser Tiefbauamts, der
Gemeinde Feuerthalen und der
Städtischen Werke das Fische-
reilos «Badiwasser» von Zivili-

Zweiglein hatte vor nicht allzu
langer Zeit Geburtstag. Und das
erstaunte mich doch. Denn
Zweiglein, muss man wissen,
war dermassen zart, dass wohl
ein Lufthauch genügt hätte, sie
ein für alle Mal umzupusten. So
wie meine Freundin Piggy, die
damals im Bus zusammenklapp-
te. Auf dem Weg zur Schule, den
sie wieder mal ohne Frühstück
zurücklegen wollte. Piggy woll-
te sich in Twiggy verwandeln.
Und das kam so: Eines Tages
machte in unserer Klasse ein Ar-
tikel mit Foto aus einer Jugend-
zeitschrift die Runde. Ein Mäd-
chen etwa in unserem Alter war
darauf abgebildet. Sie stand
seitwärts, ziemlich krumm, ich
glaube, sie hatte sogar einen Bu-
ckel, einen künstlichen. Die
Hände lagen unschuldig brav in
Schosshöhe auf dem mageren
Körper. Der Kopf war dem Be-
trachter zugewandt. Die Lippen
waren blass geschminkt, ein we-
nig geöffnet, und verschwanden
fast im ebenso blass geschmink-
ten Gesicht. Die Haare waren zu
einem Jungenschnitt gekürzt,
der ganze Körper jungenhaft

Zweiglein

mit nur angedeuteten Brüsten,
die Augen aber überdimensional
dank einer raffinierten Maske-
rade, wozu es auch gleich das
Rezept gab. Man musste sie
rundherum schwärzen, dann
unten eine Reihe künstlicher
Wimpern ankleben und oben
zwei Reihen übereinander. Das
Resultat war jener überaus trau-
rige Kinderblick, der gleichzei-
tig irgendwie sexuell aufreizend
wirkte, vermutlich in Kombina-
tion mit dem Mund. Wir waren
fasziniert. Unser Idol war gebo-
ren. Dass dahinter ein Fotograf
als Designer stand, war uns gar
nicht bewusst. Erst später wurde
mir klar, dass Twiggy nicht die
erste von einem Mann designte
Frau sein sollte. Es gab sie, und
es gibt sie noch, und offenbar
macht es ihnen nichts aus. So
wie es uns nichts ausmachte, mit
wahrer Begeisterung ein Zweig-
lein sein zu wollen. Meine
Freundin Piggy jedenfalls wollte
sich partout in Twiggy verwan-
deln. Der Verzicht auf Frühstück
und Pausenbrot zeigte Wirkung.
Mit ihren inzwischen sehr mage-
ren Fingern, bewehrt mit spitz

zugefeilten Nägeln, trommelte
Piggy immer wieder auf ihre
Wangen, um ihnen jede Spur
von Rundlichkeit auszutreiben.
Ja, sie war einmal rundlich. Und
wir, gnadenlos und bösartig, ga-
ben ihr dafür ihren Namen. Und
nun war sie die erste Twiggy-Ko-
pie, wenn auch ohne die künstli-
chen Wimpern. Und sie war die-
jenige, die plötzlich mit einem
Verehrer daherkam. Da benei-
deten wir sie und assen noch
weniger. Doch wurden wir alle
rechtzeitig von unserem Wahn
erlöst. Piggy kippte also um.
Und ich bekam eine recht ge-
fährliche Infektion, sodass mir
allmählich der Fremdkörper, der
ich geworden war, durch nahr-
haftes Essen wieder zu meinem
eigenen wurde. Aber nun frage
ich mich, wie viel Design eigent-
lich ein Körper, meist ist es ein
weiblicher, verträgt. Und wa-
rum der weibliche Mensch der-
gleichen überhaupt zulässt.

Renate Eisenegger ist Künstle-
rin und Korrektorin.

sationsgerümpel zu reinigen.
Und die Männer wurden fündig.
Über ein Dutzend muschelnbe-
wachsener Fahrräder, welche
über die Rheinbrücke geworfen
wurden, landeten ebenso in der
Mulde wie Bauabschrankungen
und -tafeln, Alteisen in jeder
Form sowie ein riesiger Pneu (!)
einer Baumaschine. Schämt
Euch, Ihr Nachtbuben und
-mädchen: erst sich vollaufen
lassen und dann fremde Velos
und Waren in den Rhein werfen
– sinnlose und saublöde Taten.
Aber den lieben Putzhelfern sei
der Dank gewiss. (ha.)

Der Schaffhauser  Autor und
Kabarettist Ralf Schlatter hat
wieder einmal einen Preis ge-
wonnen. Am 23. November
wird die Vorsitzende der Inter-
nationalen Bodenseekonferenz
(IBK), die Zürcher Regierungs-
rätin Rita Fuhrer, in Herisau

Fördergaben in der Sparte Lyrik
in der Höhe von je 10'000 Fran-
ken vergeben. Jedes IBK-Mit-
glied konnte zwei Nominatio-
nen einreichen, und aus dem
Kanton Schaffhausen heimst
nun Ralf Schlatter den wohldo-
tierten Preis ein. Wir gratulieren
herzlich. (ha.)

Wenn es noch des Beweises be-
durft hätte, dass die Gescheh-
nisse heute von PR-Managern
geprägt werden, hier ist er: Der
gleiche Mann, der soeben den
Genossen Schröder in den Spal-
ten der «Bild»-Zeitung mit sei-
ner Autobiographie in unser Be-
wusstsein zurückhebt, Claus-
Martin Carlsberg, der steuert
inzwischen auch die «Frauenbe-
wegung». Er vermarktet das
«Eva-Prinzip» der Frau Her-
mann, das uns in der Schweiz so
tief bewegt, dass wir aus dem
Diskutieren fast nicht mehr he-

rauskommen. Sogar die ganz
Grossen machen mit. Der
«Blick» hat geschrieben, warum
die Schweizerinnen zurück an
den Herd wollen. Und jetzt
stellt uns das «Migros»-Magazin
zwei Voll-Hausfrauen mit zwei
Voll-Berufsehemännern mit
zwei Vollgehältern vor, die diese
Rollenteilung voll cool finden.
Es lebe die Vollhausfrau. Das al-
les hat der PR-Mann Carlsberg
geschafft. Eigentlich müsste die
Wirtschaft dem Mann eine le-
benslange Rente bezahlen. Die
lästige Diskussion um Jobsha-
ring, Lohngleichheit und Kin-
dertagesstätten fegt er ihnen
gratis vom Tisch. Und Herr Putin
könnte was drauflegen. Eine
kleine Feriendatscha irgendwo
am Stadtrand von St. Peters-
burg, weil ja jetzt kein Schwein
mehr über Energie redet in
Deutschland.

         (P. K.)
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Schaffhauser Giessereien: Spezialisten leben gut

Im Land der flüssigen Metalle
Am Anfang steht der Erfinder-

geist: Das war bei Georg Fi-

scher so und ist bei heutigen

Giesserereiunternehmern

nicht anders. Und meist steht

da zu Beginn auch einer al-

lein. Mit der Zeit wächst die

Firma: im einen Fall zum tüch-

tigen Kleinbetrieb, im andern

zum weltweit tätigen Fami-

lienunternehmen. Beides ist

spannend.

ganze Region identifizierte sich,
lebte davon und damit. Das
Giessen forderte alle, die damit
zu tun hatten, mit Haut und
Haaren. Giesserei und Gussputz
waren für die Arbeiter und de-
ren Familien alles andere als ein
Sonntagsspaziergang. Arbeiter
erkrankten und starben an Sili-
kose und Alkoholismus. Die  Ar-
beitsbedingungen waren jahr-
zehntelang Gegenstand von
Auseinandersetzungen zwi-
schen Gewerkschaften und Ar-
beitgeberin. Dank Stadtpräsi-
dent Walther Bringolf  kamen
die Familien der Silikose-Opfer
nach langem doch noch zu Ent-
schädigungen.

Im Jahre 1991, nach 114 Jah-
ren Stahlformguss und komple-
xen Veränderungen auf dem
Weltmarkt, schloss Georg Fi-
scher die traditionelle Stahlgies-
serei im Mühlental; am 1. No-
vember wurde zum letzten Mal
gegossen. Im Lauf der Jahre wa-
ren im Konzern Tausende von
Arbeitsplätzen verloren gegan-
gen, der Werkplatz Schaffhau-
sen musste eine Strukturkrise
nicht gekannten Ausmasses be-
wältigen, die Spuren sind bis
heute lesbar.

Am Anfang stand auch hier
die Idee, und was für eine: Frank
Stähle, einer von drei Brüdern
in der Firma, verantwortlich für
die Produktion weltweit und für
die Giesserei im Besonderen, er-
zählt vom Ursprung des Fami-
lienunternehmens Hidrostal AG
mit Hauptsitz in Neunkirch:
1960 erhielt sein Vater Martin
Stähle, der aus dem Kanton Gla-
rus stammt, damals aber in Peru
lebte, von der Fischfabrik Amial
S.A. den Auftrag, ein System zu
entwickeln, das Fische unbe-
schadet vom Netz ins Boot und
vom Boot in die Fischverarbei-
tung befördern sollte. Martin
Stähle dachte nach, konstruierte
– und es funktionierte, und zwar
hervorragend. Das Schrauben-
zentrifugalrad von Martin Stäh-
le wurde patentiert und bildete
den Grundstock zum Familien-
unternehmen, das seine begehr-
ten Pumpen nach und nach in
die ganze Welt zu liefern be-
gann, über ein eigenes Vertriebs-
system, das parallel zur Produk-
tion aufgebaut wurde. 1967
kehrte Stähle mit seiner Familie
nach Neunkirch zurück, der
damals gegründete Firmensitz
mit heute 130 Mitarbeitenden

gilt heute als Stammhaus. Nebst
den Fischpumpen entwickelte
das Haus Stähle im Lauf der
Jahre immer spezifischere und
leistungsfähigere Pumpen für
Abwässer, Klärschlamm, Schutt,
Schmutzwasser, aber auch für
heikle Güter wie Lebensmittel
– und nach wie vor Fische. In
den Neunzigerjahren wurde die
Fabrik in Ungarn gegründet,
2001 ging Hidrostal nach China.

Und das Giessen? Frank Stäh-
le: «Weil wir die Herstellung der
heikelsten Pumpenteile nicht in
fremde Hände geben wollten,
haben wir 1993 in Neunkirch
mit fünf Mitarbeitern und mit
GF-Occasionsmaterial unsere
eigene Giesserei eingerichtet,
die mittlerweile, wie das ganze
Unternehmen, umweltzertifi-
ziert ist.»

In Neunkirch werden heute
mit 22 Mitarbeitenden monat-
lich vierzig Tonnen Guss aus ei-
genen  Legierungen hergestellt,
hauptsächlich für den Eigenbe-
darf an rostfreiem Stahl; ver-
wendet wird das Material für
den Pumpenbau. Die Hidrostal-
Pumpen werden in die ganze
Welt verschickt. Absender: 8213
Neunkirch.

Der Grossauftrag
Stück für Stück:
Emil Franceschini,
Heinrich Syz und
Fatmir Behrami
giessen Teile für die
Strassenbefeuerung
im Hamburger
Elbtunnel. (Foto:
Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Im Grunde war der Anfang eine
Nische: Am 3. Juni 1802 spazier-
te der 29-jährige Johann Conrad
Fischer ins Mühlental – oder
vielleicht ritt er, um einen bes-
seren Auftritt zu machen, ein
Pferd. Auf alle Fälle unterzeich-
nete er den Kaufvertrag für eine
wasserbetriebene Mühle und
betrieb damit eine Kupfer-
schmelze. Ausserdem probierte
er dort neue Legierungen aus.
Genau wie Schiller sagt im Lied
von der Glocke: «Jetzt Gesel-
len, frisch, prüft mir das Ge-
misch, ob das Spröde mit dem
Weichen sich vereint zum guten
Zeichen ...». Wir wissen es, das
findige Kerlchen trat bald aus
seiner Nische heraus, erfand
1805 die Herstellung von Guss-
stahl in Tiegeln, 1827 das
schmiedbare Gusseisen, den
Temperguss. Und um 1830 war
es mit der Nische endgültig
vorbei: Georg Fischer und sein
Sohn expandierten nach Öster-
reich und gründeten dort zwei
weitere Stahlwerke.

Im Lauf der nächsten 160 Jah-
re entwickelte sich das Famili-
enunternehmen Georg  Fischer
zum Weltkonzern, das glühende
Herz aber schlug und schlug im
Mühlental. Bis 1991 wurde Tag
und Nacht Stahl gegossen: Sim-
plex-Räder, Kaplan-Räder, Leo-
Panzer, gewaltige Pelton-Räder,
Gehäuse für Dampf-Turbinen –
es war eine stolze Sache, eine
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FAX

Extreme Witterungsverhältnisse auf dem Wasser
Schifffahrtsgesellschaft URh.
Kürzlich endete die Saison
nach 170 Betriebstagen. Das
Unternehmen teilt mit, dass
die Kursschifffahrt nun bis zum
1. April 2007 Winterpause
macht. Am 3. und 26. Dezem-
ber sowie am 2. Januar werden

die Winter-Brunchfahrten
durchgeführt. Die Kursschiffe
konnten während der ganzen
Saison durchgehend verkehren.
Allerdings lag der Rheinpegel
zu Saisonbeginnen und Ende
Juli nur noch ganz knapp über
dem betrieblichen Minimal-

pegel. Die abgelaufene Saison
war durch extreme Witterungs-
verhältnisse geprägt. Nach den
beiden nassen Monaten April
und Mai brachten die Monate
Juni und Juli schönes und heis-
ses Sommerwetter. Der August
war wieder aussergewöhnlich
nass, und im September und in
der ersten Oktoberwoche ging
es auf und ab. So erging es auch
den URh-Frequenzen. Zwar
konnte das Minus vom verreg-
neten Saisonbeginn aufgeholt
werden, aber der August liess
die Frequenzen wieder sinken.
Per Ende Saison bleibt eine
Frequenzeinbusse von minus
22‘957 Personen oder minus
6,12 Prozent gegenüber dem
Vorjahr. Total fuhren in diesem
Jahr 352‘000 Personen mit der
«Weissen Flotte». Die URh
rechnet mit Mindereinnahmen
von 200‘000 bis 250‘000 Fran-
ken.  (Pd./ha.)

Wieder ist die Saison für die «Weisse Flotte» vorbei, wieder mit
einem Defizit.         (Foto: Peter Pfister)

Adieu SHf?
Schaffhauser Fernsehen (SHf).
Das zum Meier-Konzern gehö-
rende Lokalfernsehen wird
laut dem Vorschlag des Bundes-
amtes für Kommunikation (Ba-
kom) in Zukunft keine Gebüh-
ren mehr erhalten. Das würde
das Aus für das Schaffhauser
Fernsehen bedeuten, erklärte
Norbert Neininger, Delegierter
des SHf-Verwaltungsrats, am
Montag bei «Radio Munot».
An jenem Morgen veröffent-
lichte das Bakom die neuen
Planungsrichtlinien in der regi-
onalen Fernseh- und Radio-
landschaft. Künftig soll es we-
niger konzessionierte Program-
me, dafür 13 grosse Versor-
gungsgebiete für professionelle
TV-Stationen geben, welche
Gebühren erhalten. Am Lokal-
radio sagte nun Norbert Nei-
ninger, dass er diesen Vorschlag
nicht akzeptieren wolle; er
werde sich in der Vernehmlas-
sung dafür einsetzen, dass das
Lokalfernsehen erhalten blei-
be. Der Bundesrat entscheidet
über die neuen Planungsricht-
linien im nächsten Jahr. (ha.)

Gross bleibt Gross
Gross Copy Shop. Per Oktober
diesen Jahres hat Gisela Gross
das Geschäft ihres Vaters Ueli
Gross, den «Gross Copy Shop»
in der Webergasse, übernom-
men. Ueli Gross geht nach 14
Jahren als Geschäftsinhaber in
den wohlverdienten Ruhe-
stand. Für die Kunden ändert
sich indes nichts. «Das Angebot
bleibt dasselbe», bestätigt
Gisela Gross auf Anfrage. Ne-
ben Fotokopien stellt der Copy
Shop auch Plots, Flyer, Plakate
und kleinere Broschüren her –
je nach Wunsch schwarzweiss
oder vierfarbig. (hb.)

Digitale Telefonie
Sasag. Voice over Cable (VoC)
heisst die Technologie, mit der
Sasag-Kunden neuerdings übers
Kabelnetz telefonieren können.
Nachdem der Stadtantennen-
betreiber seit einem Jahr
bereits als selbstständiger Inter-
netprovider auftritt, geht er nun
einen Schritt weiter und bietet
Festnetztelefonie an. In einer
Medienkonferenz informierte

Sasag-Geschäftsführer Walter
Blanz über die neue Technolo-
gie. Dabei hob er die vielen
Vorteile des neuen Produkts
mit dem Namen «digiPhone»
für die Kunden hervor: Trennt
sich der Kunde etwa von sei-
nem bisherigen Festnetzanbie-
ter, so telefoniert er in Zukunft
mit der Sasag bis zu 50 Prozent
günstiger. Das «digiPhone»-
Angebot verrechnet nämlich
sekundengenau, der einheitli-
che Minutentarif liegt bei vier
Rappen (Anrufe innerhalb des
Festnetzes). Die Sprachqualität
sei dabei gleich gut.

Und weil die digitale Fest-
netztelefonie von Sasag über
das Kabelnetz laufe, so Blanz
weiter, sei sie auch störungsre-
sistenter als Technologien wie
Voice over IP (VoIP), die über
das Internet funktionierten.
Weitere Vorteile sind etwa Ruf-
nummererkennung und die
Tatsache, dass alle analogen
Geräte auch im Sasag-Kabel-
netz funktionieren. Die Portie-
rung der eigenen Telefonnum-
mer sowie der Aufschaltung
im Wert je 50 Franken sind kos-
tenlos. (hb.)

HAMBURGER ELBTUNNEL

Nicht von schlechten Eltern ist
auch der Auftrag, in dem Hein-
rich Syz in seiner Beringer Me-
tallgiesserei derzeit zusammen
mit seinen vier Mitarbeitern
sozusagen bis zum Hals steckt:
Er giesst die so genannten
Oberteilkappen für Beleuch-
tungssysteme, mit denen ver-
schiedene Fahrspuren bei Ver-
kehrsumleitungen gekenn-
zeichnet werden – zum Bei-
spiel im Hamburger Elbtunnel.
Die Sache ist so umfangreich
und so dringlich, dass er sogar
seine Frau allein hat in die Fe-
rien schicken müssen. So ist das
im Kleinbetrieb. Wenn der
Grossauftrag da ist, muss alles
andere zurückstehen, das
kennt Heinrich Syz seit seiner
Jugend, denn er hat den Be-
trieb 1975 als gelernter Metall-
giesser und Modellschreiner
von seinen Eltern übernom-
men, die die Firma 1945 ge-
gründet haben. Zum bewähr-
ten Verfahren des Sandgusses
hat er den Kokillenguss einge-
führt, er kommt zur Anwen-
dung bei der Herstellung von
technischen Bestandteilen für
den Maschinen- und Apparate-
bau, beispielsweise bei Aufträ-
gen für die Medizinaltechnik.

EIN FAN

Michael Häberli ist dabei, sich
einen Traum zu erfüllen: Er hat
den Schweinestall seines Bau-
ernhofes in Unterneuhaus bei
Wilchingen solide umgebaut,
die Gerätschaften eines alten
Giessers in Luzern samt Kun-
den übernommen, und jetzt
giesst er Aluminium: «Es ist ein
superschönes Handwerk, krea-
tiv, erstaunlich, komplex. Ich
hoffe, dass es so kleine Anbie-
ter wie mich braucht.» Michael
Häberli ist eigentlich Metall-
schlosser, hat aber bereits eine
Giesserei geleitet, weiss also,
wovon er spricht. Er kann sei-
nen Kunden kleine Stückzah-
len, Sonderanfertigungen und
flexible Termine offerieren. Sei-
ne Spezialität sind Ersatzteile
für alte Geräte und Maschinen,
Beschläge von Fenstern und
Türen – oder, wenn was kaputt-
geht am schicken Oldtimer.
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Christine Senne in der Galerie Repfergasse 26

Mary Poppins nach dem Urknall
In ihrer ersten Einzelausstel-

lung präsentiert die Schaff-

hauser Künstlerin Christine

Senne ein opulent angerichte-

tes  Menu.

gung kommen uns die folgenden
Blöcke der Ausstellung entge-
gen. Zuerst sind da Arbeiten auf
Tapeten, die Senne in mehreren
Schichten übermalt hat. Den
Wunsch, dies zu tun, haben wohl
schon die meisten als Kind oder
als Gast in alten französischen
Hotelbetten in sich verspürt. Bei
Senne wachsen aus den zum Teil
recht üppigen Tapetenmustern
wurzelähnliche Motive, Krater
oder kugelsternförmige Gebil-
de, die an Mikroben oder Raum-
schiffflotten im All erinnern.
Der Makrokosmos im Mikro-
kosmos, so wie wir ihn schon
vor Jahrzehnten an den Struktu-
ren der Wand in unserem Kin-
derzimmer imaginiert haben.

Darauf folgt eine Reihe klein-
formatiger Fotografien, in der
Senne auch wieder dem Organi-
schen und Mehrschichtigen, Am-

bivalenten nachspürt. Unscharfe
Aufnahmen von Baumwipfeln,
Projektionen, Schattenwürfe,
Eis, das Gras durchschimmern
lässt.

Und mitten drin, zuerst gar
nicht als solcher erkannt, ein wie
Schaum wirkender Haufen von
Plastikkrungeln, welche auch
am Boden wieder auftauchen in
der von Senne in der Ausstellung
platzierten Rauminstallation.
Zwei mit durchsichtigen Klebe-
bandkrungeln bedeckte geöffne-
te Regenschirme, der eine rot,
der andere durchsichtig, liegen
da in der Ecke des Raumes. Der
Plastiküberzug wirkt wie eine
Bemoosung, vielleicht sind es
auch gefährliche Schimmelpilze
und haben bewirkt, dass Mary
Poppins samt ihrem roten Flug-
gerät soeben jämmerlich abge-
stürzt ist.

Christine Senne beim Einrichten ihrer Ausstellung in der Galerie Repfergasse 26.   (Foto Peter Pfister)

PETER PFISTER

Die aktuelle Ausstellung in der
Galerie des Kunstvereins ist die
erste Einzelausstellung der in
Beggingen wohnhaften Künst-
lerin, deren Werke man in der
Öffentlichkeit bis jetzt von
mehrmaligen Auftritten an der
Ernte kannte. Fotografie, Com-
puterausdrucke, Zeichnung,
Malerei, auf Papier oder Tapete:
Die Techniken, mit denen Chris-
tine Senne arbeitet, sind vielfäl-
tig, das wird gleich zu Beginn
der Ausstellung klar. Auf der
Stirnwand des Raums, gleich
nach dem Eingang, sind zahlrei-
che kleinformatigen Arbeiten in
loser Anordnung zusammenge-
führt.

Man vermeint Zellgitter und
molekulare Strukturen zu er-
kennen. Unscharfes hängt ne-
ben Geometrischem, Organi-
sches neben Künstlichem. Das
Auge des Betrachters wandert
auf der Suche nach Bezügen
über diese Auslegeordnung und
gewinnt Halt auf der folgenden
Wand, an einem grossen wur-
zelähnlichen Gebilde, das Chri-
stine Senne mit Pastellkreide di-
rekt auf die Wand gemalt hat.
Wie eine riesige Pipette scheint
dieses Ding Material aus der Ur-
suppe der Auslegeordnung ab-
zusaugen und in den kreativen
Prozess des Urknalls einzusprit-
zen. Die drei folgenden, gross-
formatigen Bilder, teilweise
übermalte Computerplots mit
elliptisch wirbelnden  Linien,
deren Farbintensität von Bild zu
Bild abnimmt, erinnern an die
Zeit kurz nach dem Urknall.

MIKROBEN UND RAUMSCHIFFE

Danach scheint die Schöpfung
erfolgt, in ordentlicher Hän-

Für die zweite These spricht
der Umstand, dass sich die Mi-
kroben des zweiten, durchsich-
tigen Schirms aus dem Schirm
davonstehlen und sich für neue
Schandtaten aufzumachen
scheinen.

Und tatsächlich, an der hinte-
ren Wand beginnen sie auch
schon hochzukrabbeln, direkt
auf zwei grossformatige Werke
zu, die reziproke Schnitte in
Schwarz und Weiss durch
fruchtartige Gebilde darstellen,
die in einer zweiten Schicht mit
roten, weissen und blauen
Punkten überzogen sind. Sen-
nes Ausstellung ist wie ein aus-
geschüttetes üppiges Füllhorn
mit den verschiedensten Früch-
ten, bei denen man nie ganz si-
cher ist, ob man sie essen kann,
oder ob sie nicht vielleicht doch
aus Plastik sind…
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Das Team von Bücherschoch &
Co. AG empfiehlt:

Eine andere
Liebesgeschichte
Wolf Haas lässt in seinem neus-
ten Roman die Liebesgeschichte
um Vittorio und Anni vollstän-
dig in unserem Kopf entstehen.
Der Text besteht aus einem fikti-
ven Gespräch über das Buch,
geführt von einer Kulturredak-
torin mit dem Autor; ein Katz-
und Mausspiel, bei dem Haas
geschickt beide Fäden in der
Hand hält.

Der 30-jährige Vittorio lernt
seit 15 Jahren die Wetterdaten
des Feriendorfes seiner Kind-
heit  auswendig. Er versucht da-
mit, vermutlich unbewusst, mit
seiner Spielkameradin in Ver-
bindung zu bleiben. Diese wur-
de damals abrupt abgebrochen.
Sein bester Freund lässt ihn in
«Wetten, dass?» auftreten und
bringt dadurch einen Stein ins
Rollen... Eine brillante Idee, ein
witziger Dialog – und die Span-
nung hält bis zum Schluss.

Das Thalia-Team empfiehlt:

Abenteuer und
Fantasie
Das Mädchen Nugua wächst bei
den Drachen auf. Sie ist noch nie
einem anderen Menschen be-
gegnet. Als die Drachen spurlos
verschwinden, macht sie sich in
den endlosen Weiten Chinas auf
die Suche nach ihnen. Sie be-
gegnet unsterblichen Magiern,
fliegenden Schwertkämpfern –
und Niccolo, dem Jungen mit
den goldenen Augen. Er lebt mit
seinem Volk auf einer Wolke, die
hoch oben in den Lüften

Wolf Haas:
«Das Wetter
vor 15
Jahren».
Hoffmann
und Campe,
Fr. 33.50

Kai Meyer:
«Seide und
Schwert»,
Band 1 von 3
«Das Wolken-
volk», Verlag
Loewe, Fr. 30.–

Freie Bücher

schwebt. Doch das Wolkenvolk
ist vom Untergang bedroht: Das
Reich kann sich nur dank dem
«Äther», dem Atem der Dra-
chen, in der Luft halten. Ohne
diese rätselhafte Substanz sinkt
die Wolke langsam, aber unauf-
haltsam zu Boden. Auf ihrer  Su-
che treffen die beiden jungen
Menschen aufeinander, und da
sie beide die gleiche Mission ha-
ben, bleiben sie zusammen. Sie
müssen viele Abenteuer und
Gefahren überstehen. Doch sie
treffen auf  Wesen, die ihnen hel-
fen.

Das Buch ist flüssig geschrie-
ben, es lässt einen nicht mehr
los, und natürlich endet es ge-
nau an der spannendsten Stelle.
Es empfiehlt sich nicht nur für
Jugendliche ab 12 Jahren, son-
dern ebenso für Erwachsene, die
Abenteuer und Fantasie mögen.

Gert Heil vom Bücherwurm
empfiehlt:

Verbotenes Buch
Schon wieder ein Buch über
Bush werden die Leserinnen
und Leser denken. Was kann da
schon Neues, noch nicht Be-
kanntes an Informationen darin
sein? Aber nein – es ist nicht
einmal ein «neues Buch» über
Bush. Erstmals erschien es im
Oktober 1999 im New Yorker
Verlag St. Martin’s Press. Kaum
auf dem Markt, wurde die gros-
se Auflage von 100‘000 Exemp-
laren wieder vom Markt genom-
men. Anfang 2000 nahm das
Buch einen zweiten Anlauf im
unabhängigen Soft Skull Press.
Wegen eines Vorworts von zwei
Journalisten wurde es wieder
gerichtlich eingezogen und ver-
boten. Im Jahr 2001 erschien es
dann ein drittes Mal – für den
Autor jedoch zu spät. Er nahm
sich im Juli 2001 das Leben. Wer
das Buch gelesen hat, zweifelt
sogar an dieser Version … Es

James H. Hatfield:
«Das Bush-
Imperium – Wie
George W. Bush
zum Präsidenten
gemacht wurde».
Atlantik-Verlag,
Fr. 34.80

lohnt sich, es zu lesen. Im Ge-
gensatz zu Michael Moore lässt
sich der Autor nicht auf gewagte
Behauptungen ein. Bis ins
Kleinste recherchiert, ohne Ef-
fekthascherei, legt James H.
Hatfield Fakten auf den Tisch,
die begreiflich machen, weshalb
das Buch nicht erscheinen sollte.
Die bisherige Amtszeit des Prä-
sidenten George W. Bush er-
scheint so in einem ganz ande-
ren Licht – deshalb ist das Buch
aktueller denn je.

ha. von der «az» Redaktion
empfiehlt:

Politisches
Urgestein
Um es gleich vorwegzunehmen:
Der 1966 geborene Historiker
Christoph Meyer ist seit sechs
Jahren Leiter des Herbert-Weh-
ner-Bildungswerks in Dresden.
Darum kann in der Biografie
«Herbert Wehner» keine totale
Objektivität erwartet werden,
aber interessant und spannend
ist die dicke Biografie über den
Mann mit dem markanten Kopf
und der Pfeife alleweil. Meyer
beschreibt den späteren SPD-
Politiker, der aus guten Grün-
den erst Kommunist wurde, als
politisches Urgestein, der in sei-
nem Leben, das von 1906 bis
1990 dauerte, das 20. Jahrhun-
dert mit all seinen Schrecken
und Entwicklungen erfahren
hat. Ohne zu intim zu werden,
sind die Jugendjahre Herbert
Wehners beschrieben, der fami-
liäre Hintergrund, die ersten re-
volutionären Taten in der Arbei-
terbewegung in den 20er-Jahren
und der Eintritt in die KPD, mit
der er im Zweiten Weltkrieg
brach. Christoph Meyer, der na-
türlich am historischen Tropf
hängt, zeichnet den Weg von
Herbert Wehner bis zur sozialli-
beralen Koalition mit  Willy

Das Buch behauptet seinen
Stand trotz – oder gerade wegen
– der Flut neuer Medien und
den damit verbundenen Mög-
lichkeiten. Dass sich aber das
Buch als altes, analoges und
sinnlich wahrnehmbares und
das Internet als neues, digitales
und virtuelles Medium nicht
spinnefeind sein müssen, zeigt
das Bookcrossing. Die Ge-
schichte nämlich, die zwischen
zwei Buchdeckeln erzählt wird,
ist oft nur eine. Viele andere –
und nicht weniger spannende –
erzählt es, wenn man danach
fragt, welche Hände schon da-
rin geblättert haben, auf wel-
chen Nachttischen es schon ge-
legen und wem es schon schlaf-
lose Nächte oder süsse Träume
beschert hat. Die Idee dabei ist
bestechend einfach: Bücher
werden von Bookcrossern sozu-
sagen ausgewildert – irgendwo,
irgendwann. Das nun freie Buch
wird – irgendwo, irgendwann –

gefunden, gelesen und erneut
ausgewildert. Dank der BCID,
einer Art ISBN für solche freien
Bücher, kann es die Finderin
oder der Finder auf der Inter-
netseite (www.bookcrossing.
com) registrieren und so an der
Geschichte des Buches weiter-
schreiben, die dann für einen
neuerlichen Finder verfolgbar
wird. Wer also – auf einer Park-
bank, im Zug, in einem Café –
ein Buch mit einem Lesezeichen
findet, auf dem «Hi! I’m a free
book!» steht, muss nur die drei
Rs von Bookcrossing befolgen
(read, register, release), und ist
schon Mitglied einer internatio-
nalen Gemeinde von Bücher-
freunden.

Bookcrossing gibt es seit rund
fünf Jahren. In dieser Zeit ist die
internationale Gemeinde von
Bookcrossern auf über eine hal-
be Million Menschen angestie-
gen, und fast 3,5 Millionen Bü-
cher sind im Umlauf. Erfunden
wurde Bookcrossing vom Ameri-
kaner Ron Hornbaker, der durch
ähnliche Projekte wie «Photo-
tag» (Fotos) oder «Where is
George?» (Dollarscheine) inspi-
riert wurde.

(hb.)



Das Team der Fass-Buchhand-
lung empfiehlt:

Triste Familien-
geschichte
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Der Schaffhauser Holzschneider
Jean-Jacques Volz gestaltete eine
Bildermappe zu einem Gedicht von
Christian Geissler (k). Die beiden
Künstler stellen ihr Werk vor.

Samstag, 28. Okt. 2006, 11 Uhr
Bücher-Fass, Webergasse 13
Schaffhausen, freier Eintritt

INHABER: GERT & REGINA HEIL

BACHSTRASSE 10

CH-8200 SCHAFFHAUSEN

TEL./FAX 052 672 55 27

David B.:
Die heilige
Krankheit,
Edition
Moderne,
Fr. 39.80

Christoph
Meyer:
«Herbert
Wehner,
Biografie»,
DTV, Fr. 27.50

Brandt als Bundeskanzler und
Herbert Wehner als Fraktions-
vorsitzender. Herbert Wehner
befand sich im Zentrum der
Macht. Er war gefürchtet für sei-
ne Zwischenrufe und Mische-
leien. Ein starkes Buch für alle,
die sich für die deutsche Politik
interessieren – und für alle, die
über ein linkes Leben lesen wol-
len.

David B. alias Pierre-François
Beauchard erzählt mit einzig-
artiger Offenheit seine Fami-
liengeschichte, die durch die
Epilepsie seines Bruders ge-
prägt wird. Pierre-François
wächst mit seinem grossen
Bruder Jean-Christophe und
seiner Schwester Florence im
Orléans der 60er-Jahre auf.
Als sein Bruder mit elf Jahren
seinen ersten epileptischen
Anfall erleidet, wird alles
anders, für die Familie be-
ginnt ein Albtraum. Die
Krankheit von Jean-Christo-
phe wird zum beherrschen-
den Faktor Die verzweifelte
Suche seiner Eltern nach ei-
ner Heilmethode für ihren
Sohn führt die Familie vom
Facharzt zum Guru, vom
Scharlatan zur makrobioti-
schen Kommune, von der

Sekte bis nach Lourdes. Nur ge-
legentlich kommt es zu einer
vorübergehenden Besserung.

Der Comic zeigt in prägnan-
ten Bildern, wie tief die Erkran-
kung von Jean-Christophe die
gesamte Familie betrifft. Der
Zeichenstil ist klar, immer ein-
deutig und direkt. Wir warten
auf den zweiten Band!

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner Baumann – Hans 
Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle –  Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – 
Dr. Nuot Ganzoni – Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang Kramer – 
Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling –
Ralph Schlatter – Markus Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans Ulrich
Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,
in Leinen gebunden, 
Einzelbände Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1
591 Seiten, ISBN 3-85801-150-9
Band 2
1335 Seiten, ISBN 3-85801-151-7
Band 3
1990 Seiten, ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk 
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder
im Foyer der «Schaffhauser Nachrichten»
erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die
Schaffhauser Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht
und beschrieben. In drei Bänden mit insgesamt gegen
1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer Arbeit der Schaffhau-
ser Öffentlichkeit und einem historisch interessierten 
Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an ein breites 
Publikum. Sie gehört in jeden Schaffhauser Haushalt. Sie
ist wissenschaftlich sorgfältig erarbeitet und grafisch 
attraktiv gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über die

Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politi-
schen, gesellschaftlichen und kulturellen
Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen
zu Einzelthemen und  grafische Darstel-
lungen ermöglichen vielfältige Zugänge
zur jüngsten Schaffhauser 
Geschichte.



Die Herausforderung
Unia ist eine dynamische, kämpferische und erfolg-
reiche Gewerkschaft. Für die Ablösung des in naher
Zukunft in den Ruhestand tretenden Stelleninhabers
suchen wir eine/n

Gewerkschaftsleiter-/in
für Unia Schaffhausen
Die Aufgabe
Mit Deinem strategischen Denken und Deinen analyti-
schen Fähigkeiten führst Du unsere Sektion Schaffhau-
sen in die Zukunft: Erfolgreiche Kampagnen, professio-
nelle Öffentlichkeitsarbeit, kreative Projekte für die
Rechte der Arbeitnehmenden sowie das Fördern des
Potenzials und die Entwicklung der Mitarbeitenden sind
Mittel dazu.

Deine Qualifikation
• Kenntnisse der sozialen und politischen Bewegung
• Hohe Identifikation mit den gewerkschaftlichen Zielen
• Überzeugende Persönlichkeit mit Führungserfahrung
• Grosse Belastbarkeit und überdurchschnittliches
   Engagement
• Erfahrung in Kampagnen- und Projektarbeit

Interessiert?
Bist Du bereit, diese Herausforderung anzunehmen?
Dann freuen wir uns auf Deine Bewerbung!
Sende uns Deine Unterlagen bis 10. November 2006.
Weitere Informationen erteilt der aktuelle Stelleninhaber
Ruedi Dubach, Tel. 052 625 49 88

Gewerkschaft UNIA
Region Zürich-Schaffhausen
Röbi Riemer, Postfach 1544, 8026 Zürich
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Stellen Wochenmarktbericht
vom Dienstag, 24. Oktober 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.–; Peperoni grün
kg 7.–; Tomatenzweig kg 5.–; Tomaten gew.,
kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.50; Cherrytomaten
gew., kg 8.–; Zucchetti kg 5.–; Salatgurken, Stück
1.60; Blattgemüse: Fenchel kg 4.–; Krautstiele kg
5.–; Stangensellerie kg 4.–. Kohlgemüse:  Blu-
menkohl kg 4.–; Broccoli kg 5.–; Kohlrabi Stück
1.50; Rosenkohl kg 8.–; Rotkabis kg 3.–;
Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 4.–. Zwiebelgemüse:
Lauch grün, kg 4.–; Zwiebeln gelb, kg 2.80.
Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40; Sellerieknollen,
kg 4.–; Radieschen, Bund 1.50. Salate: Lattich kg
4.–; Ciccorino rot kg 6.–; Eisberg kg 4.–; Endivien
glatt kg 4.–; Endivien lavato/gew. kg 5.–; Endivien
Frisée kg 4.–; Kopfsalat grün, Stück 1.50; Eich-
blattsalat kg 4.–; Lollo rot, kg 4.–; Nüsslisalat kg
28.–; Rucola kg 24.–; Zuckerhut kg 3.–. Andere
Produkte: Buschbohnen kg. 7.–; Spinat kg 6.–;
Mischsalat (250-g-Pack) kg 20.–. Kernobst: Äpfel
Boskoop I kg 3.50; Äpfel Gala I kg 3.50; Äpfel
Golden I kg 3.50; Äpfel übrige Inland I kg 3.50;
Äpfel übrige Inland II kg 2.50. Birnen Williams kg
3.–; Birnen übrige I Inland kg 3.50. Steinobst:
Zwetschgen kg 4.50. Beeren: Erdbeeren kg 16.–;
Himbeeren kg 22.–; Johannisbeeren, rot kg 9.–.
Kartoffeln: Agata kg 2.–; Charlotte kg 2.–; Rac-
lette kg 2.–; andere mehligkochend kg 2.–; andere
festkochend kg 2.–.

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG  Rheinstrasse 37, CH-8201 Schaffhausen,
T +41 52 633 55 55, F +41 52 633 52 01, info@eks.ch, www.eks.ch

Im Dienste Aller.

Auch ennet der Grenze.
Mehr als 100 000 Menschen werden von EKS Stromversorgung
Schaffhausen bedient. Sie leben und arbeiten in der
Agglomeration Schaffhausen, zu der auch angrenzende
deutsche Gebiete gehören.

Allen Gemeinden im Kanton Schaffhausen liefert EKS
Stromversorgung Schaffhausen Naturstrom für die
Beleuchtung von Strassen und Plätzen. Umweltbewusste
Kunden versorgt EKS auch mit Strom aus erneuerbaren
Quellen und sogar mit «Solarstrom für jedermann».
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VON PETER PFISTER

Etwas ratlos liess mich diese Installation, die ich vor
einiger Zeit im Fäsenstaubpark antraf. Zuerst dachte ich
an eine revolutionäre Rasengiessmethode, welche unse-
re Stadtgärtnerei hier testete, dann an eine Initiative der
Stadtverschönerung, welche im Sinne einer Schadensbe-
grenzung nun das «Creative Littering» fördern möch-
te…
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Einspurig Richtung Norden
Schaffhausen. Auf der A-4-Stadt-
tangente kommt es bekanntlich
immer wieder zu Unfällen, seit
der Eröffnung vor zehn Jahren
waren es 38 Unfälle mit Blech-
schäden und neun Unfälle mit
Verletzten. Zu tun hat diese Sta-
tistik mit dem zweispurigen Ab-
schnitt Galerie Schönenberg bis
Mutzentäli. Lastwagen, die auf
der linken Transitspur fahren,
übersehen beim Wechsel auf den
rechten Fahrstreifen oft Perso-
nenwagen, die über die Einfahrt
Schaffhausen Nord einfahren.
Am letzten Donnerstag infor-
mierten Kantonsingenieur Max
Keller und Philippe Dörig, Chef
der Verkehrspolizei, über die

Massnahmen, die der Kanton nun
ergreift, um diese Situation zu ver-
bessern. «95 Prozent des Fehlver-
haltens sind auf die Chauffeure
zurückzuführen», meinte Philip-
pe Dörig

Da der Verkehr Richtung Nor-
den bereits einspurig durch den
Cholfirst- und Fäsenstaub-Tunnel
geführt werde, zeige sich, dass im
Bereich Grünau bis Anschluss
Schaffhausen-Herblingen eine
durchgehende Transitspur genü-
gend Kapazität aufweise, erklärte
Keller. Neu wird nun der zweite,
rechte Fahrstreifen als reiner «Be-
schleunigungs- und Verzögerungs-
streifen für ein- und ausfahrende
Fahrzeuge respektive abzweigen-

de Fahrzeuge Richtung Bargen ge-
nutzt», sagte Dörig. «Die Kapazi-
tät in der Fahrrichtung Stuttgart
ist auch bei einer Einspurigkeit
grösser als vor dem Fäsenstaub-
tunnel», hielt Max Keller fest.
Jetzt bis im November werden die
Signalisationen auf den Tafeln und
auf der Strasse geändert. 120‘000
Franken kostet diese Änderung,
78 Prozent davon bezahlt der
Bund. Die Arbeiten werden ge-
mäss Kantonsingenieur Keller
tagsüber erledigt. «Das grösste
Problem bleibt aber bestehen, die
wenigsten Fahrzeuge halten den
notwendigen Abstand ein», hielt
Verkehrpolizeichef Dörig fest.

  (ha.)

Stadt + Hemmental: Einen Schritt weiter
Schaffhausen/Hemmental. Am
Treffen vom letzten Montag der
Kommission «Hemmental – wie
weiter?» mit Vertretern der Stadt
Schaffhausen wurde diesmal die
Option «verstärkte Zusammenar-
beit»  vertieft beraten, wie die
Stadtkanzlei mitteilt. Bis Ende
Jahr werden die finanziellen und
sonstigen Konsequenzen dieser
Option nun detailliert zusam-
mengestellt. Ende Februar wer-
den sie der Gemeindeversamm-
lung Hemmental zusammen mit
den bereits erarbeiteten Rah-
menbedingungen für einen allfäl-
ligen Zusammenschluss  vorge-
legt. Dies im Hinblick auf einen
Grundsatzentscheid der Gemein-
de Hemmental, ob sie die Varian-
te «Zusammenschluss» oder
«verstärkte Zusammenarbeit»
weiter verfolgen will.

Seit Beginn dieses Jahres lau-
fen Gespräche zwischen der
Kommission «Hemmental – wie
weiter?» der Gemeinde Hem-
mental und einer Arbeitsgruppe
mit Vertreterinnen und Vertretern

des Stadtrates und der Stadtver-
waltung der Stadt Schaffhausen
über die Möglichkeit einer ver-
stärkten Zusammenarbeit oder ei-
nes Zusammenschlusses zwischen
den beiden Gemeinden. An der
Gemeindeversammlung Hem-
mental vom 19. Mai dieses Jahres
sowie mit einem Bericht an den
Grossen Stadtrat Schaffhausen
vom gleichen Datum wurde über
die Ergebnisse der ersten Phase
der Abklärungen informiert.

Die Grundlagen für die Variante
«Zusammenschluss» konnten
bereits in der ersten Phase weitge-
hend erarbeitet werden. In der
zweiten Phase wurde nun die Op-
tion «verstärkte Zusammenar-
beit» näher geprüft. Gestützt auf
konkrete Kostenberechnungen
der Stadtverwaltung, wurden am
Montag diejenigen Arbeitsberei-
che diskutiert, für die bis Ende
Jahr die finanziellen Auswirkun-
gen einer Auslagerung an die Stadt
Schaffhausen errechnet und im
Rahmen eines «Schattenbudgets»
zusammengestellt werden sollen.

Es handelt sich um Aufgaben wie
Soziales (Sozialhilfe, Alimenten-
bevorschussung und -inkasso),
Werke (Abwasser, Wasser und
Strassenunterhalt) sowie Aufga-
ben im Bereich Vorbereitung und
Vollzug der Baubewilligungen.
Den Stimmberechtigten soll es
dadurch ermöglicht werden, die fi-
nanziellen Konsequenzen, aber
auch die sonstigen Vor- und Nach-
teile einer verstärkten Zusam-
menarbeit klar einzuschätzen.

Die Ergebnisse werden am 23.
Februar 2007 an einer ausseror-
dentlichen Gemeindeversamm-
lung vorgelegt. Die Gemeindever-
sammlung wird dann die Frage zu
beantworten haben, ob die Varian-
te verstärkte Zusammenarbeit
oder die Variante Zusammen-
schluss weiter verfolgt werden
soll. Im Fall eines Vorentscheides
für die Variante Zusammenschluss
werden anschliessend Vorlagen an
den Grossen Stadtrat der Stadt
Schaffhausen und an die Gemein-
deversammlung Hemmental aus-
gearbeitet.   (Pd.)

Marianne Ziegler-Krause zur Gemeindepräsidentin gewählt
Bargen. Am letzten Sonntag
wählten die Stimmberechtigten
im zeiten Wahlgang Marianne
Ziegler-Krause zur neuen Ge-

meindepräsidentin. Von 104 gülti-
gen Stimmzetteln entfielen 51 auf
Ziegler. Urs Odermatt erhielt 33
Stimmen, auf Diverse entfielen 20

Stimmen. Die neue Gemeindeprä-
sidentin und bisherige Schul- und
Heimreferentin ersetzt Robert
Schilling.    (ha.)

«Keine halbe
Sache»
Schaffhausen. Regina
Hunziker-Blum und
Marcel Sonderegger
von der Bürgerinitia-
tive «Nein zum Last-
wagen-Kontrollzen-
trum mitten in der
Stadt» lassen sich zu
den geplanten Signali-
sationsänderungen auf
der A4-Strecke Schö-
nenberg–Mutzentäli
vernehmen (siehe ne-
benstehenden Artikel).
Für die Bürgerinitiati-
ve ist das geplante
Massnahmenpaket nur
eine «halbe Sache».
Die Lkw-Zentrum-
Gegner kritisieren,
dass die Massnahmen
nur für die Fahrrich-
tung gegen Norden,
nicht aber in Richtung
Winterthur getroffen
werden. Das an der
Fulachstrasse geplante
Lkw-Kontrollzentrum
würde jährlich «zu-
sätzlich zu mehreren
Tausend erzwungenen
Spurwechseln von
Lastwagen auf der
Strecke Mutzentäl–
Schönenberggalerie
Richtung Winterthur
führen», schreiben
Hunziker-Blum und
Sonderegger. Sie sind
der Meinung, das wür-
de das Unfallrisiko auf
der Fahrbahn Richtung
Winterthur massiv ver-
schärfen. Die Gegner-
schaft findet zudem,
mit der Wiedereinfahrt
der  kontrollierten
Lkw in den Fäsen-
staubtunnel würden
nochmals weitere Risi-
ken geschaffen. Regina
Hunziker-Blum und
Marcel Sonderegger
erinnern in diesem Zu-
sammenhang an den
schweren Unfall im
Nordportalbereich des
Tunnels im Januar mit
vier Verletzten. (ha.)
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Anpfiff für die Herbstmesse auf der Breite

Michael Schmid und
Tomas Cervera
unterlagen den FCS-
Spielern Jens
Truckenbrod und
Paul Diogo beim
Eröffnungsspiel des
Digitalfussballs auf
der «Piazza». (Foto:
Peter Pfister)

Schaffhausen. Auf der Breite wur-
de gestern die Schaffhauser
Hebstmesse eröffnet. Bereits zum
neunundzwanzigsten Mal findet
der Grossanlass statt, neu dauert
er nur noch bis und mit Sonntag.
Auch dieses Jahr gelangt man mit
einem Billett der Verkehrbstriebe
günstiger in die Ausstellung. Ne-
ben dem «fitForum» ist dieses
Jahr mit «familyLife» eine zweite

Themenschau mit einem bunten
Angebot zu den Themen Familie
und Freizeit an der Messe vertre-
ten. Ein Element dieser Schau ist
auch die neue «Chinderhüeti» der
Rudolf-Steiner-Schule gleich beim
Haupteingang. Auch die evangeli-
sche und die katholische Kirche
nutzen diese Plattform, um für
ihre Sache zu werben. Auf der «Pi-
azza» kann dieses Jahr übrigens

elektronisch getschuttet werden.
Für jedes Goal überweisen die be-
teiligten Firmen zehn Franken an
die Gemeinnützige Gesellschaft
Schaffhausen. Beim Eröffnungs-
spiel unterlagen dabei Michael
Schmid von der Gemeinnützigen
Gesellschaft und Tomas Cervera
von den städtischen Werken nur
knapp gegen die hochkarätige
Auswahl des FCS.                           (pp.)

SIG will mehr
Neuhausen. An einer kurzfristig
einberufenen Medienkonferenz
im Flughafen Zürich hat SIG seine
Gewinnprognose nach oben revi-
diert. Damit wehrt sich der Verpa-
ckungskonzern gegen die Über-
nahmeversuche der norwegischen
Ferd-Gruppe. Gestern legte SIG
einen Geschäftsplan bis 2009 vor.
Nun erwartet das Unternehmen
für das laufende Jahr einen gegen-
über 2005 um 32 Prozent höheren
Reingewinn von 62 Millionen
Euro.  Der Umsatz soll konzern-
weit um 11,6 Prozent auf 1,347
Milliarden Euro wachsen. SIG-
Verwaltungsratspräsident Lam-
bert Leisewitz betonte erneut, das
Angebot der norwegischen Ferd-
Tochter Elopack entspreche nicht
dem wahren Wert der  SIG-Ak-
tien; diese seien mehr als 350
Franken wert. (ha.)

Regierung soll helfen
Neuhausen. Das Projekt eines
grenzüberschreitenden Gewerbe-
parks wird von den Gemeinden
Jestetten und Neuhausen am
Rheinfall weiterhin intensiv ver-
folgt. Die beiden Gemeinden lu-
den verschiedene Vertreterinnen
und Vertreter von Wirtschaft und
Politik sowie Verwaltung aus
Deutschland und der Schweiz am
11. Juli nach Jestetten ein. Zum
Abschluss dieses Gesprächs und
Austauschs in breit abgestützter
Runde zum «Swiss-Euro-Busi-
nesspark» haben die teilnehmen-
den Politiker, Behörden- und Wirt-
schaftsvertreter beidseits der
Grenze mit der Unterzeichnung
einer Resolution zu Händen der
Regierung der Bundesrepublik
Deutschland und des Schweizeri-
schen Bundesrats ihre Zustim-

mung und Unterstützung für den
«Swiss-Euro-Businesspark» als
einzigartiges und höchst ambitio-
niertes Projekt bekundet. Der Ge-
meinderat ersucht nun den Regie-
rungsrat, bei den zuständigen
eidgenössischen Stellen im Sinne
dieser Resolution vorstellig zu
werden, um die Aufnahme von
Staatsvertragsverhandlungen mit
Deutschland zu beantragen.

STEUERVERWALTUNG ZÜGELT

Vom 1. November an wird die
Neuhauser Bevölkerung in den
neuen Räumlichkeiten der kanto-
nalen Steuerverwaltung im
«Waldhaus» bedient. In diesen Ta-
gen findet der Umzug der Büros
der Neuhauser Steuerverwaltung
auf den Geissberg statt.   (Pd.)

Apropos
Feinstaub
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat dem
Interventionskonzept
Feinstaub der Schwei-
zerischen Bau-, Pla-
nungs- und Umwelt-
schutzdirektoren-
Konferenz grundsätz-
lich zugestimmt. Da-
mit kann der Kanton
vorübergehende, auf
ein Gesamtkonzept
abgestützte Massnah-
men zur sofortigen
Bekämpfung einer
ausserordentlich
hohen Luftbelastung
durch Feinstaub an-
ordnen. Möglich sind
insbesondere ein Ver-
bot des Betriebs von
Zweitheizungen wie
Cheminées und Che-
minéeöfen, ein Verbot
des Einsatzes von die-
selbetriebenen Ma-
schinen, Geräten und
Fahrzeugen ohne Par-
tikelfilter sowie ein
Verbot jeglicher Art
von Feuer im Freien.
Bereits gestützt auf
das Strassenverkehrs-
gesetz des Bundes
sind vorübergehende
Verkehrsbeschrän-
kungen wie die Sen-
kung von Tempolimi-
ten möglich. Diese
Massnahmen stützen
sich auf das von der
Schweizerischen
Bau-, Planungs- und
Umweltschutzdirek-
toren-Konferenz ver-
abschiedete dreistufi-
ge Konzept, welches
aus Informationsar-
beit einerseits und In-
terventionsmöglich-
keiten andererseits
besteht. Damit wird
ein koordiniertes Vor-
gehen der Kantone ab
dem kommenden
Winter sichergestellt.
Die Massnahmen sol-
len regional koordi-
niert ausgelöst wer-
den. (Pd.)



Praxisverlegung
Ich freue mich, Ihnen die Verlegung meiner Praxis für Advokatur und Mediation vom

«Thiergarten» in den «St. Agnesengarten» ab Oktober 2006 anzuzeigen:

Rechtsanwältin lic. iur. Eva Cerny
Mitglied des Schweiz. Anwaltsverbandes

Mediatorin SVM / SAV
Eingetragen im Anwaltsregister des Kantons Schaffhausen

Pfrundhausgasse 9 / St. Agnesengarten
Postfach 321 1, 8201 Schaffhausen

Tel. 052 620 01 44
Fax 052 625 63 35

E-Mail: eva.cerny@vtxmail.ch

Bevorzugte Arbeitsgebiete:
Ehe- und Erbrecht, Mediation, Opferhilferecht, Straf- und

Strassenverkehrsrecht

Bürogemeinschaft
Ich freue mich, Ihnen die Bürogemeinschaft ab Oktober 2006 mit oben

       genannter Anwaltskollegin anzuzeigen:

  Rechtsanwalt lic. iur. Matthias Freivogel
      Mitglied des Schweiz. Anwaltsverbandes

  Eingetragen im Anwaltsregister des Kantons Schaffhausen

      Pfrundhausgasse 9 / St. Agnesengarten
             Postfach 3196

            Tel. 052 624 6416
            Fax 052 625 63 35

      E-Mail: anwaltskanzleimf@vtxmail.ch

          Schwergewichtig tätig in:
Straf- und Strassenverkehrsrecht, Ehe- und Erbrecht, Arbeitsrecht,

              Vertragsrecht

Die Steuerverwaltung Neuhausen am Rheinfall zieht um.
Sie finden uns ab dem 1. November 2006 an der:

J. J.Wepfer-Strasse 6, Waldhaus, 8208 Schaffhausen
Tel. 052 632 72 40 / Fax 052 632 72 98

Während der Umzugsphase muss mit eingeschränkter
Erreichbarkeit gerechnet werden. Wir bitten Sie daher um
Verständnis.

Samstag, 28. Oktober 2006
10.00 – 16.00 Uhr
Bürgerstrasse 36, 8200 Schaffhausen

•  Handarbeiten
•  Mittagsmenü
•  Musik
•  Antipasti-Buffet

•  Herbstgestecke
•  Tombola
•  Gebäckstand
•  Flohmarkt
•  Überraschungen für Kinder

    Spezielles Programm im Huus Emmersberg

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!Kü
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Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

EINLADUNG ZUR
INFORMATIONSVERANSTALTUNG

Datum: Donnerstag, 2. November 2006
Zeit: 20.00 Uhr
Ort: Saal Restaurant Gemeindehaus
Themen: – Budget 2007

– Stand der Planungsarbeiten betreffend
Zusammenschluss der Gemeinden des
Unteren Reiat mit Thayngen

Die Budgetunterlagen können bis 27. 10. 06 bei der
Zentralverwaltung bezogen oder auf
www.thayngen.ch eingesehen werden.

Der Gemeinderat freut sich, Sie anlässlich dieser
Informationsveranstaltung zu begrüssen.

Gemeinderat Thayngen
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Inserate aufgeben in der schaffhauser az: az-inserat@bluewin.ch

Jazz und Tango

7 Tage offen
Rheinhaldenstrasse 8 · 8200 Schaffhausen
Tel. +41 52 630 00 60 · info@sommerlust.ch

Freitag, 27. Oktober, 20.30 Uhr

Stefan Rusconi, piano;
Herbie Kopf, e-bass;
Tobias Friedli, drums;
Tobias Preisig, violine;

Samstag, 18. November, 20.30 Uhr
Tango Guitar Duo

mit Roberto Francomano
und Julian Parodi

Bitte frühzeitig reservieren.
Wir freuen uns auf Sie!

Herbie Kopf’s «Close Contact»
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Mit zentralen Steuern gute Erfahrungen gemacht
Am nächsten Montag behandelt
der Kantonsrat das Dekret über
die Organisation des Steuerwe-
sens, kurz die Zentralisierungs-
vorlage. Damit sollen, nach Vor-
stellung der Regierung, alle Auf-
gaben im Zusammenhang mit
dem Steuerwesen wie Veranla-
gung und Bezug der Steuern der
natürlichen Personen dem Kan-
ton übertragen werden. Bereits
heute nimmt die Kantonale
Steuerverwaltung schon sämtli-
che Aufgaben bei den juristi-
schen Personen (AG, GmbH
etc.) wahr, was sich äusserst be-
währt hat. Weiterhin zuständig
bleiben die Gemeinden für die
Festsetzung ihres Steuerfusses.

Wie kam es dazu? Im Rahmen
des Grossprojekts «sh.auf» wur-
den alle Verwaltungsaufgaben
auf deren Zuständigkeit hin
überprüft, mit dem Ziel, die Auf-
gabe jener Gebietsebene zuzu-
weisen, welche auch über die
Aufgabe bestimmen kann, d. h.
über die entsprechende Autono-
mie verfügt. Diese Ebene hat die
Aufgabe zu vollziehen und auch
zu finanzieren.

Die Facharbeitsgruppe Steu-
ern, welche paritätisch aus Ge-

meinde- und Kantonsvertretern
zusammengesetzt war, bean-
tragte dem Steuerungsausschuss
von «sh.auf», das Steuerwesen
beim Kanton zu zentralisieren,
weil es sich beim Steuergesetz
um ein kantonales Gesetz han-
delt und die heutige Organisati-
onsstruktur aufwändig und zwi-
schen Gemeinden und Kanton
sehr vernetzt und dementspre-
chend teurer ist. So werden heu-
te alle Verrechnungssteueranträ-
ge vom Kanton geprüft. Auch
die Veranlagung der Selbststän-
digerwerbenden und die
schwierigen Fälle nimmt der
Kanton vor, die Unselbstständi-
gerwerbenden und Rentner hin-
gegen werden von den Gemein-
den veranlagt.

Von den Gegnern der Vorlage
wird immer wieder ins Feld ge-
führt, mit der Zentralisierung
beim Kanton würde die Bürger-
nähe schwinden. Zudem sei die
Zentralisierung im Waldhaus,
welches in unmittelbarer Nähe
zum Kantonsspital auf dem
Geissberg in Schaffhausen liegt,
und damit der längere Weg für
den einzelnen Steuerpflichtigen
eine Zumutung.

Die elf Gemeinden Bargen,
Beggingen, Büttenhardt, Gunt-
madingen, Hemmental, Hofen,
Lohn, Merishausen, Neuhausen
am Rheinfall, Opfertshofen und
Trasadingen haben heute schon
das Steuerwesen freiwillig dem
Kanton übertragen. In diesen
Gemeinden hört man keine Kla-
gen bezüglich den vorstehend
erwähnten Vorhaltungen, auch
aus Behördesicht wird die Auf-
gabe durch die kantonale Steu-
erverwaltung gut und zuverläs-
sig vollzogen. Soeben haben
auch die Gemeinden Dörflingen
und Schleitheim beschlossen,
ihr Steuerwesen ebenfalls dem
Kanton zu übertragen.

Nachdem diese Gemeinden
auf freiwilliger Basis schon voll-
zogen haben, was die Dekrets-
änderung beinhaltet, fehlt noch
der letzte konsequente Schritt,
nämlich die Finanzierung der
Aufgabe durch die ausführende
Stelle, d. h. durch den Kanton,
so wie dies die Vorlage auch be-
inhaltet. Auch die Zweifel der
städtischen Finanzreferentin be-
züglich der rechtzeitigen Ablie-
ferung der eingenommenen
Steuern an die Gemeinden sind

fehl am Platz, denn schon heute
erfolgt die Gutschrift der einge-
henden Steuergelder auf das
Konto der Gemeinden zeitver-
zugslos. Zudem werden die Ge-
meinden mit den erforderlichen
Unterlagen und Auswertungen
zum Steuersoll bedient, womit
sie über die notwendigen Bud-
getunterlagen verfügen.

Mit Blick auf die guten Erfah-
rungen, das Optimierungspo-
tenzial und die ins Gewicht fal-
lenden finanziellen Ersparnisse
für die Gemeinden und den
Kanton, ersuchen die unter-
zeichneten Gemeindepräsiden-
ten, die Mitglieder des Kantons-
rates der Dekretsänderung zu-
zustimmen.

Robert Schillig, Bargen, Paul

Steuerstreit: Spannende Sitzung
Kantonsrat. Traktandum 6 dürfte
es an der ersten Sitzung des Par-
laments nach den Herbstferien
in sich haben: Der Bericht und
Antrag des Regierungsrats be-
treffend Revision des Dekretes
über die Organisation des Steu-
erwesens, wie die Vorlage
schwerfällig heisst, ist im Vorfeld
schon so umstritten, dass er den
zweiten Teil des Vormittags in
Anspruch nehmen dürfte. Es
geht um die Zentralisierung der
kommunalen Steuerverwaltun-
gen. Der Regierungsrat schlägt
dem Kantonsrat vor, dass die
Gemeinden ihre Steuerverwal-
tungen dem kantonalen Steuer-
verwaltung abtreten sollen, was
notabene einem Projekt von
«sh.auf» entspricht.

Aber jetzt scheiden sich im
Vorfeld dieser Ratsdebatte die
Geister. Elf Gemeinden – Bar-
gen, Beggingen, Büttenhardt,
Guntmadingen, Hemmental,
Hofen, Lohn, Merishausen,
Neu- hausen am Rheinfall, Op-
fertshofen und Trasadingen – ha-
ben heute schon das Steuerwe-
sen freiwillig dem Kanton über-
tragen. Nun bitten die Gemein-
depräsidenten dieser Gemein-
den sowie die Gemeindepräsi-
denten von Dörflingen und
Schleitheim in einem offenen
Brief den Kantonsrat, der Vorla-
ge mit  Blick auf die guten Er-
fahrungen, das Optimierungspo-
tenzial und die ins Gewicht fal-
lenden finanziellen Ersparnisse
für die Gemeinden und den

Kanton der Vorlage zuzustim-
men (siehe obenstehende Zu-
schrift). Stadtpräsident Marcel
Wenger und Finanzreferentin
Veronika Heller, die beide nicht
mehr dem kantonalen Parla-
ment angehören, befürchten
hingegen, dass der Zwang zur
Zentralisierung die  Gemeinden
schwäche. Auch die Finanzrefe-
renten der  Gemeinden Berin-
gen, Hallau, Neunkirch und
Oberhallau meldeten sich via
Tageszeitung. Sie sind gegen den
«erzwungenen Leistungsab-
bau», wie es heisst. Ebenfalls
gar keine Freude an der Vorlage
haben Stadtpräsident Franz
Hostettmann aus Stein am
Rhein, und die Gemeindepräsi-
denten Richard Mink aus Ram-

sen und Stefan Straub aus He-
mishofen.

Pikant an der Auseinanderset-
zung ist, dass mit Hansuedi
Schuler aus Beringen, Stephan
Rawyler (am Montag neu),
Franz Baumann, Franziska
Brenn und Patrick Strasser aus
Neuhausen, Richard Mink aus
Ramsen, Franz Hostettmann aus
Stein am Rhein, Bernhard Mül-
ler aus Thayngen, Peter Käppler
aus Schaffhausen und Hans
Schwaninger aus Guntmadin-
gen nur gerade zehn Gemeinde-
räte und -präsidenten auch Mit-
glieder des Kantonsrats sind.

Es wird sich am kommenden
Montag zeigen, wie stark die
Lobby der Gemeinden noch ist.

           (ha.)

Schudel, Beggingen , Heinz
Brütsch, Büttenhardt, Josef

Zumbühl, Dörflingen,
Hermann Schlatter,

Hemmental, Max Kuhn,
Hofen, Erwin Bührer, Lohn,

Max Wirth, Merishausen,
Stephan Rawyler,

Neuhausen am Rheinfall,
Hans Rudolf Stamm,

Schleitheim, Alois Hauser,
Trasadingen
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Echte und Pseudo-Hausarztmodelle
Im Herbst ist jeweils der Zeit-
punkt, an dem viele Patienten
ihre Krankenkasse oder das Ver-
sicherungsmodell wechseln wol-
len und die Krankenversicherer
um neue Kunden werben.

Hausarztmodelle erfreuen
sich dabei zu Recht einer stei-
genden Beliebtheit. Längst ha-
ben auch die Krankenkassen ge-
merkt, dass sich damit bei sogar
eher gesteigerter Qualität ein-
deutig auch Kosten einsparen
lassen. So bieten in letzter Zeit
praktisch alle Krankenversiche-
rer eine Vielzahl von unter-
schiedlichsten Hausarztversi-
cherungen an. Dies hat leider zu
einem Wildwuchs geführt, und
nicht nur die Patienten und Pati-
entinnen verlieren langsam den
Überblick. Bedauerlicherweise
missbrauchen einige der Kran-
kenkassen die Hausarztmodell-
Grundidee und betätigen sich
als Trittbrettfahrer, indem sie
sich unfairerweise gratis Leis-
tungen von den Hausärzten er-
schleichen wollen. Leider ist die
«Marke» Hausarzt-Modell®
noch nicht geschützt.

Die Grundidee des ECHTEN
Hausarztmodells geht von fol-
genden Voraussetzungen aus:
Der Patient wählt einen Haus-
arzt seines Vertrauens aus und
verpflichtet sich, im Krankheits-
fall grundsätzlich immer zuerst
diesen Hausarzt aufzusuchen
(einige Ausnahmen ausgenom-
men). Der Hausarzt behandelt
den Patienten, weist ihn bei Be-
darf gezielt an den richtigen
Spezialisten oder ins Spital wei-
ter, koordiniert die ganze Be-
handlungskette und verwaltet
zentral sämtliche Krankenakten
dieses Patienten. Der Hausarzt
«managed» also gesamtheitlich
und umfassend seinen Patien-
ten, daher auch der Ausdruck
«Managed Care Modell», kurz
MC-Modell. Dank dieser Koor-
dination können Doppelspurig-
keiten oder Umwege vermieden
werden, was einen wesentlichen
Beitrag zur Kostenersparnis
ausmacht. Ein entscheidendes,
aber aufwändiges Element die-
ser Betreuung und Steuerung

liegt im Gespräch zwischen
Hausarzt und Patient und den
gemeinsam erarbeiteten Ent-
scheidungen über das sinnvolle
Vorgehen im konkreten Krank-
heitsfall. Für diese freiwillig ge-
wählte Einschränkung erhält
der Patient von seiner Kranken-
kasse einen Prämienrabatt, da
wie erwähnt die Kosten im
Hausarztmodell nachweislich
tiefer sind als bei völlig freier
Arztwahl mit direktem Zugang
zu mehreren Ärzten oder Spezi-
alisten.

Nun kommt beim echten
Hausarztmodell ein wichtiger
weiterer Aspekt hinzu: die be-
teiligten Hausärzte sind ihrer-
seits in Vereinen oder einem so
genannten Netzwerk organi-
siert, das mit der betreffenden
Krankenkasse eine vertragliche
Zusammenarbeit vereinbart
hat. Das echte Hausarztmodell
ist also ein vertraglich festgeleg-
tes Dreiecksverhältnis zwischen
Patient, Hausarzt und Kranken-
kasse und beinhaltet eine koo-
perative Zusammenarbeit mit
Rechten und Pflichten aller  drei
Partner. Die Arbeit der in einem

sen zur Verfügung gestellten
Kostenstatistiken und suchen
nach Optimierungsmöglichkei-
ten, betreiben gemeinsam Wei-
terbildung und führen teilweise
auch Forschungsprojekte in
Hausarztmedizin durch. Damit
wird die Einsamkeit und das
Einzelkämpfertum der Hausärz-
te zu Gunsten einer gruppendy-
namischen Zusammenarbeit
durchbrochen, was sich zusätz-
lich positiv auf die Behand-
lungsqualität auswirkt. Auch der
gesamte Hausarztverein respek-
tive das Netzwerk ist mit gros-
sem Aufwand gut organisiert
und koordiniert eine Vielzahl
von Aktivitäten und Projekten.
Es finden auch regelmässige Be-
sprechungen mit den Vertrags-
kassen statt. All diese in der Öf-
fentlichkeit kaum sichtbaren
Hintergrundsarbeiten sind sehr
aufwändig, aber wichtig und
kommen allen Patienten zugute
(eigentlich auch den Nicht-
Hausarztmodell-Patienten). Die
Vertragskrankenkassen hono-
rieren diese Tätigkeiten denn
auch mit einem bescheidenen
Beitrag.

Hausärzte wissen nicht einmal,
wer bei ihnen eingeschrieben ist,
erhalten auch keine Statistiken,
sollten aber trotzdem die Patien-
ten wie im Hausarztmodell be-
treuen und koordinieren. Diese
Kassen profitieren von den enor-
men Hintergrundsaktivitäten ei-
nes Netzwerkes, drücken sich
aber um den bescheidenen Bei-
trag für diese Organisation. Auch
ist die Auswahl der zugelassenen
Hausärzte völlig intransparent
und willkürlich. Ein erbärmli-
ches, unfaires Verhalten! Negati-
ve Beispiele sind z. B. in vielen
Regionen die Helsana-Versiche-
rungen und die CSS-Versiche-
rung.

Für die Patienten und Patien-
tinnen ist es schwierig und
kaum ersichtlich, ob es sich um
ein echtes oder ein Pseudo-
Hausarztmodell handelt. Wir ra-
ten ihnen daher, vor dem Ab-
schluss einer Hausarztversiche-
rung sich ausdrücklich zu er-
kundigen, ob es sich um ein ech-
tes Hausarztmodell mit Vertrag
mit dem Netzwerk oder um ein
Pseudo-Hausarztmodell han-
delt. Ihr Hausarzt oder Ihre
Hausärztin geben jederzeit
gerne Auskunft darüber. Pseu-
do-Hausarztmodelle sollten aus
Prinzip gemieden und geächtet
und die betreffenden unkoope-
rativen Krankenkassen mit ei-
nem problemlos möglichen Kas-
senwechsel bestraft werden. Die
echten Hausarztmodelle sind
aber eindeutig eine hervorra-
gende Einrichtung zur Verbesse-
rung der Qualität in der Grund-
versorgung der Bevölkerung
und gleichzeitig ein sinnvolles
Instrument zum gezielten, kos-
tensparenden Einsatz der Res-
sourcen im Gesundheitswesen.
Von der Politik erwarten sowohl
Patienten wie auch Ärzte, dass
sie endlich verbindliche Rege-
lungen für die Kassen und einen
Schutz der echten Hausarztmo-
delle einrichtet.

 Im Namen des Vorstandes
des Vereins für Hausarztmedi-
zin im Kanton Schaffhausen,

Dr. med. Gerhard Schilling,
Präsident

Es gibt nur
ein Hausarzt-
modell, meint
der
zuständige
Verein. (Foto:
Peter Pfister)

Netzwerk zusammengeschlos-
senen Hausärzte beschränkt
sich nämlich nicht nur auf die
Betreuung und Koordination
der Patienten. Vielmehr beteili-
gen sich die Hausärzte unter an-
derem obligatorisch an so ge-
nannten Qualitätszirkeln. Dabei
treffen sich die Ärztinnen und
Ärzte regelmässig, tauschen Er-
fahrungen aus, besprechen (ano-
nym) schwierige Fälle, erarbei-
ten sich gemeinsame Behand-
lungsrichtlinien («guidelines»),
analysieren die von den zusam-
menarbeitenden Krankenkas-

Leider gibt es einige Kranken-
versicherer, die sich um eine fai-
re, partnerschaftliche Zusam-
menarbeit zwischen Hausärzten
und Krankenkassen foutieren,
aber trotzdem von den enormen
Aktivitäten, Erfahrungen und
Errungenschaften der Netzwer-
ke gratis als Schmarotzer profi-
tieren wollen. Sie bieten Pseu-
do-Hausarztmodelle (Light-
Hausarztversicherungen) an mit
vergleichbaren Pflichten für Pa-
tient und Hausarzt, aber ohne
dass ein Vertrag mit dem Netz-
werk besteht. Die beteiligten
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Museum zu Allerheiligen: WWF-Ausstellung «Smaragd»

SCHÜTZENSWERTE NATURJUWELEN
hb. Das europaweite Natur-
schutzprojekt «Smaragd»
des WWF ist das grösste,
das es je gab. Ab kommen-
dem Donnerstag findet im
Museum zu Allerheiligen
eine Ausstellung statt, die
Schaffhauser Smaragd-Ar-
ten ins Zentrum rückt.

Weil Tiere und Pflanzen keine
Landesgrenzen kennen, sind sie
auf einen grenzüberschreitenden
Naturschutz angewiesen. Aus die-
sem Grund hat der WWF das Ar-
tenschutz-Netzwerk «Smaragd»
ins Leben gerufen, das breit abge-
stützt ist: Seinen Ursprung hat es
in der «Berner Konvention zum
Schutz wildlebender Tiere und
Pflanzen sowie Lebensräume in
Europa», initiiert wurde es vom
Europarat. In der Schweiz existie-
ren 149 Tier- und Pflanzenarten

V E R N I S S A G E :  D O  ( 2 .  1 1 . ) ,  1 8 . 3 0  H

M u s e u m  z u  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

Eine der «Smaragd»-
Arten im Kanton
Schaffhausen: die
Gelbbauchunke.
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sowie 34 natürliche Lebensräume,
die in Europa bedroht sind. «Sma-
ragd» ist mit 400'000 Quadratkilo-
metern, also der zehnfachen Flä-
che der Schweiz, das grösste Natur-
schutzprojekt, das es je gab.

In der naturkundlichen Abtei-
lung des Museums zu Allerheiligen
findet nun vom Donnerstag der
kommenden Woche bis Ende des
Jahres eine Ausstellung zum «Sma-
ragd»-Netzwerk mit Fokus auf die
Region Schaffhausen statt. Ziel der
ausstellung ist es unter anderem
aufzuzeigen, welch verborgene und
vor allem schützenswerte Schätze
die Region zu bieten hat. Die Aus-
stellung umfasst neben Informa-
tionen zu «Smaragd» diverse Stati-

onen, die die Sinne ansprechen.
So kann man etwa Tierstimmen
hören, einen Film über das Maus-
ohr (eine Fledermausart) schauen
oder an einem elektronischen
Lernprogramm teilnehmen. So-
wohl der Film wie das Lernpro-
gramm wurden übrigens durch die
junge Schaffhauser Atelierge-
meinschaft «Schaurausch» reali-
siert. Mit einer Schildkröte und
der Gelbbauchunke (siehe Bild)
können zudem lebende Tiere in
Terrarien bewundert werden. Ins
Zentrum gerückt werden bei der
Ausstellung fünf Tier- und Pflan-
zenarten, die im Kanton Schaff-
hausen vorkommen und europa-
weit bedroht sind. Es sind dies das
Mausohr, der Mittelspecht, der
Frauenschuh, die Groppe sowie die
bereits erwähnte Gelbbauchunke.
Ein Wettbewerb mit attraktiven
Preisen rundet die Ausstellung ab.

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet

Tel. 052 643 56 33
www.maendli-freizeit.ch

WELLNESS und SAUNA
Ihr Fitnesspartner für:
. Massagesessel . Solebad
. Finnische Sauna . Whirlpool
. Dampfsauna . Whirlwannne
. Bio-Sauna . Solarium
. Infrarotkabine . Dampfdusche

Besuchen Sie unsere Ausstellung
in SH-Herblingen, Majorenacker 4

Mo–Sa ab 10 Uhr
bis Polizeistunde

Sonntag ab 12 Uhr
bis Polizeistunde

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen
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UNGEFILTERT
fraz. Rauchen oder Nichtrauchen,

das ist hier die Frage. Obwohl sich
der blaue Dunst wie ein roter Faden
durch die mexikanische Komödie
«Nicotina» zieht, rauchen letztlich
vor allem Colts und Pistolen. Der
kettenrauchende Hacker Lolo (Die-
go Luna) wittert das grosse Geld, als
er sich mit ein paar Schmalspurga-
noven  einlässt. Er soll ihnen Zugang
zu  Schweizer Bankkonten verschaf-
fen und soll im Gegenzug einen
Haufen Diamanten erhalten. Auch
seinem Liebesglück ist Lolo mit Hil-
fe seines Computers auf der Spur:
Verliebt in seine Nachbarin, aber zu
schüchtern, um sie anzusprechen,
spioniert er ihr mit Hilfe von Web-
cams hinterher. Mexikanische Ant-
wort auf Guy Richtchies «Snatch».

DO,  TÜRE:  20  H,  F ILM:  21  H,  TAPTAB (SH)

ZWERGENSPASS
fraz. Otto Waalkes, Bernd Eilert

und Sven Unterwaldt schicken die
7 Zwerge für ein weiteres Mal ins
Unterholz des deutschen Humors.
«Der Wald ist nicht genug» lautet
denn auch der Untertitel des neu-
en Zipfelmützenabenteuers. Doch
nicht nur die Zwerge kommen auf
die Leinwand zurück, sie bringen
auch wieder viele gute Freunde
mit: Atze Schröder, Christian Tra-
mitz, Rüdiger Hoffmann, Cosma
Shiva Hagen und der «Weisse Hel-
ge» (Schneider) sind mit von der
Partie, wenn es die Zwerge diesmal
mit der Verkörperung des Bösen,
dem Rumpelstilzchen, aufnehmen
müssen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

«The Black Dahlia»: Neo-Noir von Brian de Palma

BABYLONISCHE ZUSTÄNDE
eh. Schöne Frauen, harte
Cops und ein bestialisches
Verbrechen stehen im Mit-
telpunkt von Brian de Pal-
mas «The Black Dahlia».

Am 15. Januar 1947 machte ein
kleines Mädchen einen grausigen
Fund: Was es für eine kaputte Schau-
fensterpuppe hielt, war tatsächlich
eine Frauenleiche, in zwei Hälften
zerteilt. Die Obduktion ergab, dass
die Frau gefoltert und geschlagen, ihr
die inneren Organe enfernt und sie
ausgeblutet wurde. Bei der Toten
handelt es sich um das 22 Jahre alte
Starlet Elizabeth Short, die gerne
schwarze Kleider und eine Blüte im
hochgesteckten Haar trug. Der
Mord bewegte die halbe Nation,
konnte aber nie aufgeklärt werden.

«The Black Dahlia», der 1987 er-
schienene siebte Roman des Krimi-
autors James Ellroy, nimmt sich dieses
Mordfalls an. Er erzählt die Ge-
schichte der beide Polizisten und Ex-
Boxer Bucky Bleichert (Josh Hart-
nett) und Lee Blanchart (Aaron Eck-

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

«Love Made Easy»: Schweizer Liebeskomödie, made in Hollywood

VERLIEBT UND VERY INTERNATIONAL
fraz. In «Love Made Easy»
lernen sich die strippende
Melanie Winiger und der
schüchterne Ralph Gass-
mann kennen und lieben.

Fünf Freunde im ewigen Sommer
Kaliforniens – doch Pellini, Mobo,
Gilbert, Bowman und Gus stehen
nicht auf der Sonnenseite des Lebens.
Bis sich Gus in eine schöne Unbe-
kannte verliebt. Doch die Verkupp-
lungsversuche scheitern, nicht
zuletzt, weil Gus' Freunden auch noch
Babys, Stripperinnen, Mafiosi und
ein Geheimagent dazwischenfunken.

Schon bei seinem ersten Kinofilm
plagten Regisseur Peter Luisi Finan-
zierungsprobleme. Doch weil er aus
der Not eine Tugend machte und die
Low-Budget-Optik in die Geschich-
te einbinden konnte, avancierte

«Verflixt verliebt» 2004 zum Über-
raschungs-Hit. Dennoch erhielt
auch «Love Made Easy» keine För-
dergelder, und Luisi musste sich an-
derweitig umsehen. Ausgerechnet
in Hollywood wurde er fündig: Sein
Projekt wurde finanziert – unter der
Bedingung, dass der Film in den
USA und auf Englisch gedreht wird.
Dennoch muss man hier zu Lande
auf Ralph Gassmanns geschliffenes
Oxford-Englisch und Melanie Wini-
gers Südstaaten-Slang verzichten –
im Cinema Schwanen wird die deut-
sche Synchronfassung gezeigt.
FR-SO,  C INEMA SCHWANEN,  STEIN AM RHEIN

hart). Dieser lebt mit Kay Lake (Scar-
lett Johansson), der ehemaligen Ge-
liebten eines Gangsters, den er hinter
Gitter brachte, zusammen. Die Auf-
klärung des Mordfalls wird für Blan-
chart zur Obsession, und auch Blei-
chert verstrickt sich immer tiefer in
den Fall. Er fängt eine Affäre mit ei-
ner geheimnisvollen Doppelgänge-
rin (Hilary Swank) der Toten an, ob-

wohl er eigentlich in Kay verliebt ist.
Ellroys Romane sind extrem hart

und brutal, sowohl inhaltlich als
auch sprachlich. Brian de Palmas fil-
mische Umsetzung fokussiert hinge-
gen vor allem auf die Bilder und
nimmt so den Charakteren ihre
Ecken und Kanten. Im Gegensatz zu
Curtis Hansons gelungener Ellroy-
Verfilmung «L. A. Confidential»
(1997) fehlt dem eher spannungsar-
men «The Black Dahlia» aber das
gewisse Etwas.

P
D

Eine Femme fatale,
wie sie im Buche
steht.

Verflixt verliebt? Wer weiss …

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Severance. Horrorkmödie. D, ab 16 J., nur
Sa, 20 h. CH-Premiere.
The Black Dahlia. Thriller. D, ab 16 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
7 Zwerge – Der Wald ist nicht genug.
Märchenklamauk. D, ab 10 J., tägl. 17/20
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Urmel aus dem Eis. Trickfilm nach dem
bekannten Kinderbuch. D, Sa/So/Mi, 14 h.
Doa: Dead or Alive. Computerspielverfil-
mung. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Lucas der Ameisenschreck. Animations-
film für Kinder und Junggebliebene. D, ab 6
J., tägl. 16.45 h, Sa/so/Mi auch 13.45 h.
Das kleine Arschloch und der alte
Sack. Witziger Trickfilm zum Comic. D, ab
14 J, tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Mit Herz und Hand. Anthony Hopkins als
schwerhöriger Motorradfreak. D, ab 14 J.,
Sa/So/Mi, 14 h. .
Step up. Ein Streetdancer trifft auf eine Up-
perclass-Ballerina. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Der Teufel trägt Prada. Mode und Intri-
gen. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Barnyard. Animationskomödie um einen ver-
rückten Bauernhof. D, ab 6 J., tägl. 13.45 h.
World Trade Center. Der Film zur Kata-
strophe mit Nicolas Cage. D, ab 14 J., tägl.
19.45 h (ausser Sa).
Click. Eine Fernbedienung, die wirklich al-
les kann. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Ich, Du und der andere. Chaotenkomö-
die mit Owen Wilson. D, ab 12 J., tägl.
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Cars. Animationsspass aus dem Hause Pi-
xar. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch
13.45.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser eröff-
net einen Reizwäscheladen in einem kleinen
Dörfli. Dial., ab 12 J., tägl. 17 & 20 h, Sa/So/
Mi auch 14 h, Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Oh, wie schön ist Panama. Zeichentrick-
film nach dem Kinderbuch von Janosch. D,
ab 6 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Das Parfum – Die Geschichte eines
Mörders. Verfilmung des Bestsellers von
Patrick Süskind. E/d/f, Do-Di, 20 h, Mo-Mi,
17 h, Sa auch 22.45 h.
Grbavica. Einfühlsames Drama über ein
düsteres Kapitel des Jugoslawienkrieges.
Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Populärmusik aus Vittula. Geschichte
einer wunderbaren Freundschaft. D, ab 14
J., Mi (1.11.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Nicotina. Leben ohne Filter. Mexikani-
scher Film. Do, ab 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Love Made Easy. Schweizer Komödie made
in Hollywood mit Melanie Winiger und Martin
Landau. D, ab 12 J., Fr/Sa/So 20 h. Kino Kuli-
narisches am Fr im Rothen Ochsen Stein am
Rhein. Ab 18 h. Res. unter Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Emmas Glück. Einsame Schweinezüchte-
rin trifft Krebskranken Autoverkäufer. Per-
fekte Mischung aus Tragik und Humor. So,
21 h & Di (31.10.), 18.30 h.
Man muss mich nicht lieben. Subtile
und tragikomische Liebesgeschichte. Sa &
Mi (1.11.), 20.30 h.
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VIELSAITGER VIERER
fraz. Den international aktiven

Bassisten Herbie Kopf kennt man
vor allem von seinen spannenden
Projekten mit originellen Eigen-
kompositionen her, in denen er
meistens mehrere hochkarätige
Bläser präsentiert. Nun stellt er
hier sein vielbesaitetes, intimes
Quartett «Close Contact» vor, in
dem er sich mit jüngeren, aber in
der Schweizer Szene bereits
bestens eingeführten Kollegen ei-
nem ausgesuchten Repertoire von
«vergessenen» Standards der Jazz-
geschichte widmet. Auf spannende
Weise stellen sie diesen Songs ein
paar geschmackvolle Kompositio-
nen Kopfs gegenüber, und auch aus
dem riesigen Fundus der brasiliani-
schen Musik werden einige Perlen
ausgegraben und wieder zum Fun-
keln gebracht. Die subtilen Inter-
pretationen des Quartetts fahren
geradewegs unter die Haut und zie-
len direkt aufs Herz – kammermu-
sikalische Poesie, erdig-swingende
Grooves und hüpfende brasiliani-
sche Melodien verschmelzen zu
einem einzigartigen Hörgenuss!

FR,  20 .30  H,  SOMMERLUST (SH)

MEHR ALS EINE NR. 1
fraz. Nach der Eröffnung der

MCS-Saison von letzter Woche
mit dem griechischen Pianisten
Andreas Skouras, der mit einem
Mozart-Rezital begeisterte, findet
nun am morgigen Freitagabend in
der Kirche St. Johann das erste der
insgesamt acht MCS-Konzerte
statt. Zuammen mit dem Schweizer
Jugend-Sinfonie-Orchester unter
der Leitung von Kai Bumann spielt
der erst 20-jährige Cellist Maximi-
lian Hornung das Cellokonzert
Nr. 1 von Dimitri Schostako-
witsch. Ausserdem im Programm
des 1. MCS-Konzertes ist Gustav
Mahlers Sinfonie Nr. 1 in D-Dur
mit der Bezeichnung «Der Titan».

FR,  19 .30  H,  ST.  JOHANN (SH) .

T ICKETS:  052  625  05  55

SIXTIES FOREVER
fraz. Für alle, die auf handge-

machte Rockmusik im Stile der
60er-Jahre stehen, führt am Sams-
tag kaum ein Weg an der Kerze
vorbei. In der Musikbeiz tritt näm-
lich die Winterthurer Band Rock-
sack auf und lockt mit eigenen und
gecoverten Hits wie «I'm walking»
oder «On the Road again».

SA,  20 .30  H,  REST.  KERZE (SH)

Repfergasse 26: Klezmer mit Stephan Britt und Tabea Schöll

MIT KLAVIER UND KLARINETTE

HARTE JUNGS
fraz. Hardrockfans aufgepasst:

Der Sessionclub Dimitri vom heu-
tigen Donnerstagabend steht ganz
im Zeichen krachender Gitarren,
wummernder Bässe und knackiger
Beats. Mad Genius lautet der
Name einer Formation erfahrener
und begabter Musiker, die sich um
den Sänger Andy B. formieren. Zu
erwarten ist an dieser Jam-Session
abwechslungsreicher und facetten-
reicher Hardrock mit einem Sän-
ger, der über eine aussergewöhnli-
che Stimme verfügt, und drei In-
strumentalisten, die sich zwischen
brachialer Härte und einlullender
Verspieltheit bewegen und immer
wieder für musikalische Überra-
schungen gut sind.

DO,  AB 21  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

fraz. Zu einem ebenso ver-
gnüglichen wie spannen-
den Klezmerabend laden
Stephan Britt und Tabea
Schöll am Freitag ein.

Klezmermusik stammt ursprüng-
lich aus der ostjüdischen Volksmu-
siktradition und wurde vor allem
bei Hochzeiten und Familienfes-
ten gespielt. Die Stücke, meist
handelt es sich um Tanzlieder, ver-
sprühen nicht nur ungehemmte
Fröhlichkeit, sondern zeichnen

F R ,  2 0  U H R
R e p f e r g a s s e  2 6  ( S H )

Ein Rocksack voller Hits …

P
D

Bassist Herbie Kopf spielt Jazz, der
unter die Haut geht.

P
D

sich auch durch die ihnen typische
Melancholie aus.

Am morgigen Freitag laden der
Klarinettist Stephan Britt und die

Pianistin Tabea Schöll – beide
klassisch ausgebildete Musiker – zu
einem vergnüglichen und span-
nenden Abend mit Klezmermusik
in die Repfergasse 26 ein.

P
D

Interpretieren jüdische
Volksmusik: Tabea Schöll
und Stephan Britt.

M U S I K

Donnerstag
Irish Nights – Songs & Stories. Eugene
Brosnan: Moderner irischer Troubadour und
Storyteller. Karan Casey & Band: Eine der bes-
ten Stimmen Irlands. Ab 21 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Mit Mad Genius fest.
Andy B. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do
(2.11.), 21 h, Mack & The Sunliners.
Roberto Rodriguez. Jüdische und Kuba-
nische Musik. 20.30 h, Kulturzentrum
Gems, D-Singen.

Freitag
Irish Nights – Best of Switzerland. Elandir:
Traditioneller Irish Folk mit akustischen Instru-
menten aus Neuchâtel. Glen of Guinness:
Kraftvoll-feuchtfröhlicher irischer Sound aus
dem Wallis. Ab 21 h, Kammgarn (SH).
Stephan Britt und Tabea Schöll. Klez-
mer mit Klarinette und Klavier. 20 h, Re-
pfergasse 26 (SH).
MCS-Konzert. Schweizer Jugend-Sinfo-
nie-Orchester. Werke von Schostakowitsch
und Mahler. 19.30 h, St. Johann (SH).
Herbie Kopf’s «Close Contact». Groovi-
ger Kammerjazz. 20.30 h, Sommerlust (SH).

Samstag
Irish Nights – Irish Friends. Máitín
O’Connor: Traditionelles Trio mit Fiddle und
Akkordeon. Pauline Scanlon: Die neue Diva
des Irish Folk. Slide: Traditioneller irischer
Sound – neu und frech interpretiert. Nach
den Konzerten offene Bühne! Ab 20.45 h,
Kammgarn (SH).
Rocksack. Rock und Blues. 20.30 h, Rest.
Kerze (SH).

Sonntag
Kulturelle Begegnung. Klavierrezital mit To-
momi Okumura. Werke von Schubert, Beetho-
ven und andern. 10.45 h, Rathauslaube (SH).
Deadbrothers (GE). Das beste Beerdi-
gungsorchester jenseits von New Orleans.
Ab 21 h, TapTab-Musikraum (SH).
Klassisch mit vielleicht überraschen-
den Elementen. Mit Ewald Hügle und sei-
nem Saxofon-Quartett. 17 h, Klosterkirche,
Paradies.
Kammerorchester Kloten. Werke von
Haydn, Mozart und de Arriage. 17.15 h, ref.
Kirche, Andelfingen.

Kommende Woche
Klassik & Tango. Mit dem Quartett
Scherzo. Do (2.11.), 20 h, Untere Kirche,
Neunkirch. Eintritt frei.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Rock mit DJ Fabio. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Enrico Lenar-
dis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Stöff &
Suti. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. New and so good mit DJ Tamim.
Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Crunkstation mit Pfund 500 und
Sab. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance, Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll für Anfänger und Fortgeschritte-
ne. Ab 21 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. What a Bam Bam mit Buddies Crew
(LU). Ab 22 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
Chäller. Summer-End-party by party-
nights.ch. ab 22 h, Safrangasse 8 (SH).
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SPUK UND SPASS
fraz. Ein Riesenspass ist garan-

tiert, wenn am Samstag und Sonn-
tag «Das kleine Gespenst» im
Stadttheater allerhand Schaber-
nack treibt. Das lustige Nachtwe-
sen gerät nämlich arg in die Bre-
douille, als es die Welt einmal bei
Tag sehen will – und sich sein
prächtig weisses Gewand plötzlich
schwarz verfärbt …!

SA & SO,  JE  14  & 17  H,  STADTTHEATER (SH)

RASSIG BIS SCHARF
fraz. Ort des Geschehens in

«All'arrabbiata», einer bitter-
scharfen Komödie, ist ein Park, wo
eine Witwe ihre Geschlechtsge-
nossinnen lehrt, wie man
möglichst schnell Witwe wird. Das
Rezept dazu freut Freundinnen und
Freunde des schwarzen Humors:
Man nehme etwas makabere Fan-
tasie und einen gehäuften Esslöffel
Abstrusität, verrühre es mit einer
guten Portion Raffinesse und Witz,
vermenge es mit Überraschung
und Spannung und schmecke es
mit Tempo ab. Ergebnis: ein ver-
rücktes Gericht, das auch mal im
Hals stecken bleibt …!

SA,  20  H,  CENTRAL,  NEUHAUSEN

Theater Kanti & DMS: «Allein mit Lady Macbeth»

NIE MEHR DURCHSCHNITT

Fassbühne: «Versenkt» mit dem Jugendclub MoMoll Theater

GOLDFISCHTEICHE GRÜNDEN TIEF …
fraz. Seit dem Frühling
probt der Jugendclub Mo-
Moll Theater an «Ver-
senkt», nach drei Intensiv-
wochen ist es nun am Sams-
tag so weit: Es wird Premie-
re gefeiert.

Ein Nachmittag an einem Gold-
fischteich: Fünf junge Frauen –
Black Lady, Kristin, Stella, Carol
und Amanda – geraten plötzlich
von einer Gefühlslage in die nächs-
te, nachdem eine Entdeckung in
der Tiefe des Teichs einen Strudel
von Ereignissen auslöst. Zusammen

mit den 16- bis 18-jährigen Mimen
studierte Theaterleiter und Regis-
seur Jürg Schneckenburger eine
kriminalistische Komödie ein. Be-
gonnen haben die Arbeiten im

Frühling, diesen Herbst wurde das
Stück in drei Intensivwochen büh-
nenreif einstudiert.

PREMIERE:  SA,  20  H,  FASSBÜHNE (SH) .

DETAILS S IEHE KALENDER

Eine Entdeckung löst
einen ganzen Strudel

von Ereignissen aus …
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Solange es Nacht ist, stimmts für das
kleine Gespenst.

P
D

fraz. Mit Rob Johns «Allein
mit Lady Macbeth» und da-
mit einer deutschen Urauf-
führung präsentiert sich das
Theater der Kantonsschule
und DMS Schaffhausen.

Hauptfigur des aus der Feder von
Rob John stammenden Sücks ist
die Jugendliche Lily Morgan, die
von ihrer gesamten Umwelt, ein-
schliesslich ihrer eigenen Mutter,
als sehr durchschnittlich empfun-
den wird. Sie ist vor allem eines
nicht: trendy. Herausragend ist sie
eigentlich nur durch ihre Körper-
grösse. Nun steht das Vorsprechen
für das alljährliche Schultheater –

P R E M I E R E :  M I  ( 1 . 1 1 . ) ,  2 0  U H R
A u l a ,  D M S - N e u b a u  ( S H )

Shakespeares' «Macbeth» – vor
der Tür, und ausgerechnet die
durchschnittliche Lily möchte
sich den Part der Lady Macbeth
sichern. Niemand ausser ihr selbst
glaubt an Lily.

Zusammen mit Etienne Prodol-
liet und Unica Weidmann hat
Walter Millns das Stück für das
Theater der Kanti und der DMS
inszeniert. Premiere ist an Aller-
heiligen, weitere Aufführungen
finden bis zum 9. November statt.

Ausgerechnet Lady
Macbeth zu spielen,
hat sich die sonst eher
unauffällige Lily in den
Kopf gesetzt. Doch sie
glaubt an ihren Erfolg.

P
DDomino. From Pop to Rock’n’Roll mit DJ

Schoch (Coyote Ugly). 20 h, Repfergasse 17
(SH).
Orient. Starstation: House mit Rolf Imhof,
DJ Miguel und DJ Sam. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll, Jive. Ab 20.15 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. DJ Stylewarz (D) – der deutsche
Grandmaster Flash. Support: DJs Sab &
Sosza, SHS-Soundsystem & 43er (SH). Ab
21 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Huis Clos. Von Jean-Paul Sartre, in franz.
Sprache. 20 h, Stadttheater (SH).
Die Unterrichtsstunde & Le renard.
Schauspiel-Ballett-Projekt nach Ionesco und
Strawinsky. 20.30 h, Basilika, D-Singen.
Auch: Fr/Sa sowie Mi (1.11.), je 20.30 h.

Freitag
Molkerei auf der Bounty. Mit dem Chaos-
theater Oropax. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Ausverkauft.

Samstag
Das kleine Gespenst. Mit der Zürcher
Märchenbühne. 14 & 17 h, Stadttheater
(SH). Auch: So, 14 & 17 h.
Versenkt. Kriminalistische Komödie mit
dem Jugendclub MoMoll Theater. Premie-
re: 20 h, Fassbühne (SH). Auch: Di & Do
(31.10. & 2.11.), je 20 h. VV: 052 620 05 86.
All’arrabbiata. Wie wird man am schnells-
ten Witwe? Bissige Komödie. 20 h, Kinothea-
ter Central, Neuhausen. VV: 079 406 67 23.
Duo Hinterletscht. Höherer Blödsinn – Ka-
barett. 20.30 h, Herminenkeller, Ossingen.

Sonntag
«Von Osten nach Westen, zu Hause am
besten.» Johann Wolfgang von Goethe
und Christiane Vulpius. Szenisch-musika-
lische Lesung mit Graziella Rossi und Helmut
Vogel. Akordeon: Hans Hassler. Konzept: Ka-
thrin Siegfried. 18 h, Riet'mannsches Haus,
Neunkirch. Anm. 052 681 50 81.

Kommende Woche
Il Barbiere di Siviglia. Oper von Gioac-
chino Rossini, in ital. Sprache. Mo (30.10.),
20 h, Stadttheater (SH). Auch: Di (31.10.),
20 h. Talk im Theater: jeweils 19 h.
Allein mit Lady Macbeth. Uraufführung
mit dem Theater der Kantonsschule. Premie-
re: Mi (1.11.), 20 h, Aula DMS-Neubau, Kan-
tonsschule (SH). Auch: Do (2.11.), 20 Uhr.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Schaffhauser Buchwoche: Iris Hanika
& Edith Seifert. «Die Wette auf das Unbe-
wusste». Was Sie schon immer über Psy-
choanalyse wissen wollten. Die Autorin
und ihre Psychoanalytikerin stellen ihr
Buch gemeinsam vor. 20 h, Repfergasse 26.

Freitag
James und seine Bonde. Streng gehei-
me Geschichten zum Schiessen. Mit dem
Donogood-Theater. 20.15 h, Haberhaus
Kulturklub (SH).

Samstag
Schaffhauser Buchwoche: Schwarz-
deutsch. Jean-Jacques Volz gestaltete eine
Bildermappe zum Text «schwarzdeutsch» sei-
nes Freundes Christian Geissler (k). Vernissage
mit  Apéro. 11 h, Bücherfass (SH).
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NACH DEN RÖMERN
fraz. Die Zeit zwischen dem

4. und dem 7. Jahrhundert ist in
Europa eine bewegte, in der tief
greifende politische und kulturelle
Veränderungen stattfanden. An
die Stelle des mittlerweile unterge-
gangenen Weströmischen Reiches
traten diverse germanische «Nach-
folgereiche», von denen das fränki-
sche Reich besondere Bedeutung
erlangte. Auch das Christentum
breitete sich immer mehr aus, auch
in ländlichen Gebieten. In ihrem
Vortrag geht die Historikerin Re-
nata Windler auf die zunehmende
Bedeutung der Kirche, aber auch
der alemannischen Bevölkerungs-
schichten für die Sprachkultur ein.

DI  (31 .10 . ) ,  19 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)

«Piffpaffpuff»: Lesung mit dem Donogood-Theater

GESCHICHTEN ZUM SCHIESSEN

… und wer ist raus?

fraz. Noch bevor der Welt
berühmtester Geheim-
agent im Kino wieder die
Welt rettet, gibts ein paar
Geschichten zum Schies-
sen – mit dem Donogood-
Theater natürlich.

Was bisher streng geheim war,
kommt nun auf den Tisch, und
zwar live und ohne Filter: Walter
Millns, Raphael Burri und Rolf
Strub von Donogood-Theater war-
ten mit geschüttelten (nicht ge-
rührten) Elaboraten von Polt, Bar-
wasser, Wischmeier, Valentin, Ha-
rald Schmidt und anderen auf. Mit

dabei sind aber auch Eigenkreatio-
nen. Unter dem Titel «Piffpaff-
puff» gehts ums Schiessen, ums
Rauchen und um den Gang ins
Puff.

FR,  20 .15  H,  KULTURKLUB HABERHAUS (SH)

Lesung mit Federica De Cesco

VOM ZAUBER DER INDIANER

TIEFER BLICK
INS SEELENLEBEN

fraz. Herbstzeit ist Bücherzeit – das
gilt auch für den Verein Schaffhau-
ser Buchwoche, der heuer wieder
eine ganze Reihe spannende Lesun-
gen mit aussergewöhnlichen und in-
teressanten Autoren auf die Beine
gestellt hat. Den Auftakt machen
dabei die Schriftstellerin Iris Hanika
und die Psychoanalytikerin Edith
Seifert, die in «Die Wette auf das
Unbewusste» das Abenteuer eines
Berichts über eine Psychoanalyse
wagen. Und auch wenn der Unter-
titel des Buches einem Woody-Al-
len-Streifen entlehnt sein könnte,
so handelt es sich bei besagtem
Abenteuer doch um ein durchwegs
ernstes Unterfangen. Die Autorin
Hanika, im Buch die Analysierte,
lässt dabei die Leser sehr nahe an
sich herankommen, ohne dass sich
diese aber als Voyeure fühlen.

Das Buch zeigt aber auch, dass
eine Psychoanalyse keine Wellness-
packung ist, sondern richtige Kno-
chenarbeit sein kann.

DI  (31 .10 . ) ,  19 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)

M O  ( 3 0 . 1 0 . ) ,  2 0  U H R
T h a l i a  B ü c h e r,  Vo r d e r g a s s e  ( S H )

fraz. In ihrem neuen Ro-
man «Die Traumjägerin»
erzählt Federica de Cesco
vom Zauber der indiani-
schen Kultur. Am Montag
liest sie in Schaffhausen.

Bekannt ist Federica De Cesco
vielen vor allem als Kinder- und
Jugendbuchautorin. Sie war selbst
noch eine Jugendliche, als sie mit
15 Jahren ihr erstes Buch, «Der
rote Seidenschal», schrieb. Ihr
junges Publikum verzückte sie mit
über 50 weiteren Werken, bis sie
1994 mit «Silbermuschel» auch ei-
nen Bestseller für Erwachsene lan-

dete. In ihrem aktuellen Roman
«Die Traumjägerin» erzählt De
Cesco vom Zauber indianischer

Kultur, von Geistreisen – und von
einer leidenschaftlichen Liebe.

Federica De Cesco stellt ihr
neues Buch am kommenden Mon-
tag in der Buchhandlung Thalia
vor. Im Anschluss an die Lesung
wird sie auch Bücher signieren.
Reservationen werden unter 052
632 40 50 entgegengenommen.

Begeisterte zunächst
Kinder und
Jugendliche mit ihren
Geschichten:
Federica De Cesco,
Erfolgsautorin.

P
D

P
D

Lässt sich von Edith Seifert analysie-
ren und schreibt darüber: Iris Hanika.

Sonntag
Lyrik und Musik zur Zweitwende. Mit E.
Biermann (Texte) und M. Ramó (Saxofon). Kir-
che Herblingen. Eintritt frei.

Kommende Woche
Federica de Cesco. Die Erfolgsautorin
stellt ihr neues Buch «Die Traumjägerin»
vor. Mo (30.10.), 20 h, Buchhandlung Tha-
lia, Vordergasse (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Kinderstreit – Friedenserziehung? Mit
Dorothea Meili-Lehner, ehem. Dozentin Pä-
dag. Hochschule ZH. 9 h, ref. Kirchenge-
meindehaus, Neuhausen.
Impfungen bei Kindern: Was spricht
dafür, was dagegen? Vortrag von Andre-
as Tschumi. 18-20 h, Rotes Kreuz, Mühlen-
talsträsschen 9 (SH).

Freitag
1000 Frauen und ein Traum. Vortrag von
Schwester Maria Christina Färber, nominier-
te Friedensfrau, im Anschluss an den Doku-
mentarfilm «1000 Frauen für den Friedens-
nobelpreis». 19.30 h, Hotel Kronenhof (SH).

Kommende Woche
Senioren Uni: Musik, Gehirn und Lernen.
Mit Lutz Jäncke, Professor für Neuropsycho-
logie. Mo (30.10.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Römer – Alemannen – Franken. Das Gebiet
der Nordostschweiz vom 4. bis 7. Jahrhundert.
Vortrag von Renata Windler. Di (31.10.), 19.30
h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Schmerz lass nach. Schmerz und Bewe-
gungsstörung im Alltag. Mit Hildy Landes, Po-
laritytherapeutin, und Urs Ziegler, Phytothera-
peuten. Mi (1.11.), 15 h, Hotel Promenade (SH).
Die 2000-Watt-Gesellschaft. Öffentli-
ches Referat von Rudolf Rechsteiner an-
lässlich des kantonalen SP-Parteitages. Mi
(1.11.), 19.30 h, Rest. Falken (SH).
Mythologische Landschaft Klettgau.
Vortrag von Kurt Derungs. Mi (1.11.), 20 h,
Gemeindehaussaal, Gächlingen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Herbstmesse. Thema: «familyLife». Tägl.,
ab 13.30, Breite (SH). Bis So..
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Ab 18.45
h, Münster (SH).

Freitag
Nachtwächterführung. Altstadt Schaffhau-
sen. 21 h, Vorverkauf benützen: 052 632 40 20.
Fondue- und Racletteschiff. Kulinari-
sche Rheinrundfahrt auf der MS St. Georg.
19 h, Schifflände (SH). Anm.: 052 741 23 93.

Samstag
Moules à la Malcolm. Der Gastkoch und
Heimwehschaffhauser Malcolm Dastur
lädt zum Muschelplausch. Ab 19 h, Repfer-
gasse 26 (SH). Res.: 052 620 20 01.

Sonntag
Herbstfahrt. Rundfahrt mit der MS Albat-
ros bis Öhningen am Untersee. Mittages-
sen an Bord (Wildgericht). 12-15.30 h, ab
Schifflände (SH). Anm.: 052 624 07 07.

Kommende Woche
Schaffhauser Wanderwege. Henggart–
Flaach über den Schindlenberg. Mi (1.11.),
12.21 h ab Schaffhausen (S 33).
Energie-Apéro. Themen: Pelletheizung
und Minergie-Häuser. Di (31.10.), 17.15-19
h, Haus zur Wirtschaft, Herrenacker (SH).

P
D
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SAHNEHÄUBCHEN
Es gibt ein paar Berufe, die ich gottlob nie
ergriffen habe, einer davon ist Feuerwehr-
mann. Aber das tut hier wenig zur Sache,
wir sind ja schliesslich nicht bei der Berufs-
beratung und auch nicht in der Selbsthilfe-
gruppe «Berufstraumata für Fortgeschrit-
tene». Es dreht sich hier um ganz anderes,
namentlich um die Tatsache, dass es mit
dem angebrochenen Jahr auch schon
wieder ein Ende nehmen wird, ein neues
ganz ungefragt anbrechen und nach Do-
kumentation schreien wird. Jawohl, das
jeweils neue Jahr an sich hat die leidige
Angewohnheit, dokumentiert werden zu
wollen. Für diese Saumode sollte man es
ab und zu mal bestrafen und es nach allen
Regeln der Kunst schelten – was mit dem
Schaltjahr auch jedes vierte Jahr geschieht.
Ansonsten bleibt nichts weniger (aber
auch nichts mehr) als das Phänomen Ka-

Galerie Heinzer: «Wasser Werke» von Peter Heinzer

DER HIMMEL ZU FÜSSEN
fraz. Es ist eine ruhige Aus-
stellung, in die die Galerie
Heinzer lädt: Peter Hein-
zers Bilder vom Untersee
laden geradezu ein zum
Eintauchen.

Die unter dem Titel «Wasser
Werke» ausgestellten Bilder des in
Hemmental lebenden Künstlers
Peter Heinzer zeigen verschiedene
Eindrücke aus der hiesigen Rhein-
landschaft: Ölbilder von Rhein-
landschaften und Impressionen
vom Untersee. Oder der Künstler
hat ganz einfach die unterschiedli-
chen oberflächlichen Strukturen
des Wassers festgehalten. Peter
Heinzer hat die Rheinlandschaft

über viele Jahre hinweg mit analy-
tischem Blick beobachtet. Aus
dieser innigen Beziehung sind Bil-
der entstanden, die das Zusam-
menspiel zwischen Wasser und
Himmel zeigen. Heinzers Bilder

haben eine ruhige Ausstrahlung,
die zum meditativen Eintauchen
einlädt. Dem Betrachter wird «der
Himmel zu Füssen gespült», wie es
heisst.

Die Vernissage findet am kom-
menden Donnerstagabend statt,
die Galerie ist jeweils von Freitag
bis Sonntag geöffnet.

V E R N I S S A G E :  D O  ( 2 .  1 1 . ) ,  1 9  U H R
G a l e r i e  H e i n z e r,  N e u s t a d t  ( S H )

Rheinansichten,
die auch mal kopf-
stehen.

P
D

ALLES ANDERE ALS
NUR WEISS …

fraz. Für einmal findet in den
Hallen für neue Kunst keine Mati-
née oder Familienführung, son-
dern eine Buchvernissage statt –
und dann erst noch eine doppelte.
Im Zusammenhang mit der be-
kannten Ryman-Ausstellung in
den Hallen für neue Kunst gibt die
Raussmüller-Collection nun zwei
neue Publikationen heraus. Es
handelt sich dabei zum einen um
den Katalog der Ausstellung «Ro-
bert Ryman at Inverleith House»
in Edinburgh, zum andern um «Ry-
man Paintings and Ryman Exhi-
bitions», das Urs Raussmüller als
ausgewiesener Ryman-Kenner
selbst verfasst hat.

SO,  11 .30  H,  HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

STREIFZUG IN UND
AN ALLERHEILIGEN

fraz. Aussergewöhnliches kann
man im Museum zu Allerheiligen
eigentlich immer entdecken – man
muss nur mit offenen Augen durch
die Räumlichkeiten wandeln und
sich Zeit lassen. Oder man schliesst
sich einem der geführten Streifzü-
ge an, die einem Einblicke in Ver-
borgenes und Unbekanntes er-
möglichen. Einen solchen Streif-
zug bietet Daniel Grütter, Kurator
der historischen Abteilung des
Museums zu Allerheiligen, an –
just an Allerheiligen selbst.

MI (1 .11 . ) ,  12 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)

lender in seiner ganzen Mannigfaltigkeit,
wie es dieser Tage wieder auf sich und das
nahe neue Jahr aufmerksam macht. Und
zu schelten ist nicht nur das dokumentiert
werden wollende Jahr, sondern der Kalen-
der im Allgemeinen und seine Macher im
Speziellen, wobei letztere auch all die
Deppen implizieren, die die Teile auch
kaufen, schlimmer noch: verschenken,
am schlimmsten: aufhängen. An Werk-
stattwänden. In Spinden. In Clubloka-
len. Und damit sind nicht Klassiker wie
«Schweizer Berge», «Trauminseln» oder
der Katzenkalender von Rosina Wacht-
meister gemeint. Durch ihre Omniprä-
senz haben diese Vertreter der Spezies den
gemeinen Feingeist ohnehin schon mürbe
gemacht – er nimmt von deren Existenz
kaum mehr Notiz. Ungleich mehr dafür
von Exemplaren, wie sie angeblich in die

meisten guten Stuben (explizit: NICHT
Spinde!) gehören. Zum Beispiel der Bau-
ernkalender, der eigentlich Bäuerinnen-
kalender heissen müsste. Hier ist sich
übrigens nicht einmal Ex-Bundesrat und
Mister Dynamite Joseph Deiss zu blöd, in
einer Schweizer Illustrierten festzuhalten,
dass «aufgestellte Bäuerinnen für die
Landwirtschaft des 21. Jahrhunderts sehr
wichtig» seien. Der Bauernkalender, der
eigentlich Bäuerinnenkalender heissen
müsste, steht drum stellvertretend für alle
Kalender, in denen sich halb-, fast- oder
füdliblutt ablichten lässt, wer das schon
immer mal wollte. Ausser Bäuerinnen
können das eben auch Feuerwehrmänner
sein. Bisher davon verschont geblieben –
Holz anfassen! – sind ausser Bundesräten
auch Kolumnisten.

misteroktöberchen

Berufe stellen sich vor. Mi (1.11.): Che-
mielaborant/in (EFZ): 14 h, Alcan Technolo-
gy, Neuhausen. Anm.: 052 674 93 58. Fach-
angestellte/r Gesundheit (EFZ): 16.30 h,
Ausbildungszentrum Waldhaus, Kantonsspi-
tal (SH). Pflegeassistent/in: 16.30 h, Ausbil-
dungszentrum Waldhaus, Kantonsspital
(SH). Pflegefachfrau/-mann HF, dipl.: 16.30
h, Ausbildungszentrum Waldhaus, Kantons-
spital (SH). Landmaschinenmechaniker/in
(EFZ): 14 h, Müll-Mec, Hallau. Anm.: 052 685
32 15. Mechapraktiker/in, Instandhaltung
(EFZ): 14 h, Schmid & Bührer, Mühlentals-
trasse 258 (SH). Anm.: 052 624 25 24.
Abendgebet. Mit Meditation. Do (2.11.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Ungarbühl-Bazar. Dekorations- und Ge-
schenkartikel, Herbstschmuck sowie Gebäck,
Brot und Hausgemachtes. 9-17 h, Kantonsspi-
tal (SH). Auch: Fr, 9-17 h.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.
716. Schätzelemarkt. Volksfest und
Markt Motto des Eröffnungsabends: «Bier-
zeltgaudi». Ab 20 h, Tengen. Auch: Sa & So,
ab 11 h sowie Mo (30.10.), ab 14.30 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (31.10.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Peter Heinzer. Wasser Werke. Ölbilder
von Rhein und Untersee. Galerie Heinzer,
Neustadt 45. Offen: Fr-So, je 12-17 h. Bis
19. Nov. Vernissage: Do (2.11.), 19 h.
Regina Hiekisch. Druckgrafik, Malerei.
Kulturfoyer, Herblingermarkt. Mo-Fr, 9-20
h, Sa, 8-17 h. Nur noch heute.
Sabine Becker. Amblaufendenband. Ga-
lerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h,
Sa, 10-16 h. Nur noch bis Fr.
Roland Stalder. Zeichnungen und Aqua-
relle. Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen:
Fr-So, 12-17 h. Nur noch bis bis So.
Monika Rosa Rossi. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Nur noch bis Di (31.10.).
Burtscher Brothers. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 30. Nov.
Christine Senne. Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h,
So, 14-17.30 h. Bis 3. Dez.
Pascale Mira Tschäni & Michael Haus-
mann Tschäni. Comic, Illustration, Malerei.
Fass Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do,
8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 2. Dez.
Sybille Feucht & re.to. «…all my dreams»
und «Kunstschnee». Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr & Sa
16-18 h, So 12-16 Uhr. Bis 5. Nov.
Monika Rosa Rossi. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Nur noch bis Di (31.10.).
Marlis Flüher-Christen. Hotel Rüden. Bis
31. Dez.
Betty Kuhn. Facetten. Sommerlust, Rhein-
haldenstr. 8. Offen: Tägl. 11.30 h. Bis 4. Dez.
Archive im Wandel. 50 Jahre Stadtar-
chiv Schaffhausen. Schaufenster-Aus-
stellung des Stadtarchivs über Archivgut
einst und jetzt, Bilder aus der Geschichte
des Stadtarchivs. Durchgang des Grossen
Hauses, Fronwagplatz 24.
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«fraz»-Wettbewerb: Doku-DVD «Die Schweiz während des 2. Weltkriegs» zu gewinnen

POLITISCHE PLAUDERTASCHE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Wir kamen nicht
umhin, liebe Rätselfüch-
sinnen und Rätselfüchse,
ein paarmal «Proschtnäge-
li» zu sagen ob der vielen
richtigen Antworten, mit
denen Sie diese Woche un-
ser Postfächli fütterten.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Schweizer
Schriftsteller, Theologen und Phi-
losophen Johann Caspar Lavater.
Der Zürcher, der von 1741 bis 1801
lebte, war ein Zeitgenosse Goethes
und blieb der Nachwelt vor allem
durch seine Schrift «Physiognomi-
sche Fragmente zur Beförderung
der Menschenkenntnis und Men-
schenliebe» in Erinnerung. In die-
sen vier essayistischen Bänden, die
zwischen 1775 und 1778 erschie-
nen sind, versucht Lavater eine
Anleitung dafür zu geben, ver-
schiedene Charaktere anhand der
Gesichtszüge zu erkennen. Neben
diesem doch recht eigenwilligen

Robbie Williams: «Rudebox»,  (EMI).
Fr. 29.90

Caché/Hidden, A/D/F/I 2005, (Eurovideo).
Fr. 29.90

GEHÖRT
hb. Nachdem er seit seiner letz-

ten Platte «Intensiv Care» das Prä-
dikat des Über-Popstars trägt, über-
rascht Robbie Williams nun mit ei-
nem für ihn gar nicht typischen Al-
bum. Doch so überraschend ist das
vielleicht gar nicht: Denn die mit
Zitaten aus den 80er-Jahren gewürz-
te Scheibe zeigt Williams einerseits
als Musiker, der mehr kann als gut
abgehangene Popsongs zu liefern,
und andererseits – es ist lediglich
eine Vermutung – schafft er so ei-
nen perfekten Nährboden für das
nächste Album, das dann wieder
poppiger ausfallen dürfte. Egal,
«Rudebox» gefällt – gerade weils
ein sperriges Album geworden ist.

GESEHEN
fraz. Dem beliebten französi-

schen Fernsehmoderator Georges
Laurent (Daniel Auteuil) werden
anonym Videoaufnahmen zuge-
spielt, die ihn und seine Familie
zeigen, und die immer brisanter
werden. Seine Ehe mit Anne (Ju-
liette Binoche) gerät in eine tiefe
Krise. Er versucht verzweifelt he-
rauszufinden, wer dahinter steckt.
Als auch noch Zeichnungen auf-
tauchen, die einen Jungen mit blu-
tendem Mund zeigen, fällt ihm ein
algerischer Junge ein, den er in sei-
ner Kindheit mit bewusst falschen
Anschuldigungen vom elterlichen
Hof vertrieben hat. Psychodrama
von Michael Haneke.

Lea Singer: «Vier Farben der Treue», (Deut-
sche Verlagsanstalt). Fr. 31.90

GELESEN
fraz. Ein heisser Sommer in Salz-

burg 1935. Drei Jahre vor dem An-
schluss wirbt die Festspielstadt da-
mit, sie sei noch eine Insel der Se-
ligen. Auf Schloß Leopoldskron
treffen aussergewöhnliche Men-
schen zusammen, : Max Reinhardt
und Helene Thimig, Alma Mah-
ler-Werfel und Franz Werfel, Eleo-
nora von Mendelssohn und ihr
Bruder Francesco, Carl Zuckmayer
und Kurt Weill. Und der alte, aber
sexuell rastlose Maestro Toscanini,
Weltstar und Frauenheld, Antifa-
schist und selbst Diktator. Aus
wahren Begebenheiten erschafft
Lea Singer ein politisch und psy-
chologisch brisantes Kammerspiel.

Hauptwerk war er auch Verfasser
diverser religiös geprägter und mo-
ralischer Schriften, die so viel ver-
sprechende Titel wie «Regeln für
Kinder» oder «Aussichten in die
Ewigkeit» trugen. «Da, das bin
ich» lautet hingegen der Titel des
Buches von Walter Matthias Dig-
gelmann, über das sich Thomas
Jörg freuen kann. Herzliche Gra-
tulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebildeten
Dame, die schon ein bisschen zer-
zaust aussieht, aber immer noch er-
staunlich frisch ist. Es handelt sich
dabei um eine Papageien-dame,
die ihren Besitzer, der zweimal
Premierminister von England und
einer der wichtigsten Staatsmänner
des 20. Jahrhunderts war, überlebte –
und das noch immer tut.
Mittlerweile ist besagter Vogel 106
Jahre alt und soll dem Vernehmen
nach noch immer recht gesprächig
sein – am liebsten krächzt er «Fuck
Hitler» und «Fuck the Nazis».
Nach einem Aufenthalt in einer
Tierhandlung lebt die gefiederte
Dame nun in einem Gartenexil.

Nimmt kein Blatt vor den Schnabel.

Neuhausen
Susanne-Kienzle-Schneidewind. Akt-
und Porträt-Bilder. Rhyfalltreff, Wildenstr.
1. Offen: Mo-Fr, 8-12 & 14-19 h und Sa 8-12
h. Bis 31. Dez.

Diessenhofen
Agnès Meyer. Bilder als Bewegungs-
künstler. Vinothek bon Huis, Rheinstrasse
7. Offen: Di-Sa 17.30-23 h. Bis 6. Jan.

Gailingen
Ursula Leutenegger-Knapp. mensch-
Mensch. Junge Galerie im Hegau Jugend-
werk, Kapellenstr. 31, D-Gailingen. Offen:
Mo-Fr, 8-18 h, Sa & So, 11-16 h. Bis 17. Nov.

Rüdlingen
Beatris Schacher. Silberhell erträumt.
Galerie Steinegger, Mitteldorf 49. Offen:
Sa & So, 14-17 h. Bis 12. Nov.

Wagenhausen
Rolf Forster. Neue Acrylbilder. Haus zum
Wasen. Offen: Do-So 15-19 h. Bis 12. Nov.

Singen
Hinrich Zürn. Porträt-Serie berühmter Künst-
ler. Hegau Bodensee Galerie, Ekkehardstr. 101.
Offen: Di-Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis Sa.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Ausgewähltes zu Allerheiligen. Ein
Streifzug am Festtag Allerheiligen. Rund-
gang mit Daniel Grütter. Mi (1.11.), 12.30 h.
Smaragd. Europas Netz für bedrohte Arten.
Eine Ausstellung der WWF-Sektion Schaff-
hausen. Vernissage: Do (2.11.), 18.30 h.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur – vom Farbenspiel des
Chamäleons bis zum Auge des Betrachters.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Zwei neue Publikationen zu Robert Ry-
man. Zweifache Buchvernissage. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
Carl Roesch und die Jungen. Bis 17.
Dez.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Atelier Carl und Margrit Roesch,
Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h. Bis 17. Dez.
Ein Raum für die Kunst. Bis 17. Dez.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Dornröschen. Ausstellung zu den Brüdern
Grimm. Nur noch bis Mo (30.10.).

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-17 h.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Offen: Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So,
11-17 h.
Harry Kögler. Von der Dekonstruktion zur
Komposition. Bis 26. Nov. Vortrag Fr, 19 h:
Harry Kögler und der Kontrast der Vaga-
bundierenden Steine. Mit Alex Heil, ehe-
maliger Student von Harry Kögler.
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Herbstmesse
29. Schaffhauser

auf der Breite
Schaffhausen

Mittwoch:   13.30 bis 21.30 Uhr
Donnerstag: 13.30 bis 21.30 Uhr

Freitag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Samstag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Sonntag: 10.30 bis 20.00 Uhr

www.sh-messe.ch

bis Sonntag, 29. Oktober 2006

Mittwoch, 25. Oktober

FarbenReich
Natur
Sonntag, 29. Oktober
11.30 Uhr

Rundgang mit
Urs Weibel

Ausgewähltes
zu Allerheiligen

Mittwoch, 1. November
12.30 Uhr

Rundgang durch das
Museum mit
Daniel Grütter

SMARAGD –
Europas Netz für
bedrohte Arten

Eröffnung der
Kleinausstellung

Donnerstag, 2. November
18.30 Uhr

Einführung durch

Iwan Stössel,
Museum zu Allerheiligen

Kurt Eichenberger,
WWF Schweiz

Dienstag, 31. Oktober 2006, 
19.30 Uhr

Museum zu Allerheiligen

Römer – Alemannen –
Franken
Das Gebiet der Nordostschweiz
vom 4. bis 7. Jahrhundert

Öffentlicher Vortrag

Dr. Renata Windler
Zürich
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Schweizer Jugend-
Sinfonie-Orchester
In Grossbesetzung

Kai Bumann, Dirigent
Maximilian Hornung, Violoncello

Freitag, 27. Okt. 2006
19.30 Uhr, St. Johann
Schostakowitsch: Cellokonzert Nr. 1,
Mahler: Sinfonie Nr. 1, «Der Titan»
Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat:

GEORG FISCHER1.
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schauwerk
Das andere Theater

jugendclub: «Versenkt»
Sa 28. Okt. Premiere (ausverkauft!)
31. Okt./2./4./6./8./10./13./14./16./
18. Nov., 20.00 Uhr, FassBühne

Philip Maloney
Livehörspiel Seidel/Schacht
Fr 3. Nov., 20.30 Uhr, Kammgarn

Kumpane: «Did I shave
my legs for that?»
Di 7./Do 9. Nov., 20.00 Uhr, Kammgarn

Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 1. 11.

www.kiwikinos.ch / Kinder bis 12 Jahren
für Fr. 12.– ins Kino Scala!

17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.15 Uhr,  So 11.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 4. W.!
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 1/91 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
OH, WIE SCHÖN IST PANAMA 6. W.!
Ein Zeichentrickfilm nach dem Bilderbuch
von Janosch für kleine und grosse Kinder.
Deutsch SB 2/74 min

Do-Di 20.00 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr, Sa
22.45 Uhr
DAS PARFUM - DIE GESCHICHTE
EINES MÖRDERS 7. W.!
Geniale Verfilmung des gleichnamigen Welt-
bestsellers von Patrick Süskind.
E/d/f E 2/148 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
GRBAVICA BES. FILM
Berlinale 2006 Goldener Bär, bester Film,
Friedensfilmpreis der ökumenischen Jury.
Ov/d J 14 2/91 min

Mi 20.00 Uhr (Do 02. 11–So 05. 11. 06
17.00, So 05. 11. 06  11.00)
POPULÄRMUSIK AUS VITTULA BES. FILM
Die Geschichte einer wunderbaren Freund-
schaft.
D J 14 2/91 min

Offene Türen für Eltern im BIZ
Wir laden die Eltern von Schülererinnen und Schülern der
2. Orientierungsklasse herzlich ein, BIZ, Berufs-, Studien-
und Laufbahnberatung des Kantons Schaffhausen kennen-
zulernen.

Daten: jeden Samstag im November 2006:
4. 11., 11. 11., 18. 11., 25. 11.

Zeit: von 09.00–11.30 Uhr
Ort: BIZ

Herrenacker 9
8200 Schaffhausen

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Berufsberatung des Kantons Schaffhausen
Berufsinformationszentrum, Studien- und Laufbahnberatung


